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die töglicb mit Ausnahme Sonntag« und der gesetzlichen Feiertage . —

_ »rmentSpreiS r ins HauS durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg ..
SS - 2 .10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich

Sei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger
in« Hau« gebracht Ml. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion »mb Expedition r
Luisenstratze 24.

Telefon : Rr. 128 . — Postzeitungsliste: Sh. 8144 .
Sprechstunden der Redaktion: 12 —1 Uhr mittag» .

Redaktionsschluss : V» 10 Uhr vormittags.
tag« zuvor, spätesten «

lummer vorimttagS Nyr . isroyere
8 Uhr nachmittags , aufgegeben sein. — Geschäftsstunden

nttagS V»8—1 . Uhr und nachmittags von 2—V»7 Uhr .

l . öZ ' k^arlsrube , Montag den 18. JVIärz 1907. 27. Jahrgang.

„in t8. riröv ; 190T .
tor dem März war der Februar : am 24. rissen

«artfet Arbeiter den Finanzkönig Ludwig
ii» von seinem Thron und proklanuerten die

-»» Republik . Mit der Krone de« letzten Orleans
—» auch das ZensuS - Wahlrecht . das

lAtzgebende Gewalt deS Landes in die Hände
^

hawen Million von Kapitalisten gelegt und

französische Kamnier zum verworfensten und

tetsten aller Parlamente gemacht hatte . Bon
reich aus und vom Jahre 1848 ab trat das

^ meiiie Wahlrecht seinen Siegeszug
Europa an.

«er Lieg des allgemeinen Wahlrechts zeigt den
arischen Einschlag der bürgerlichen Revo-

Die proletarisch-sozialistische Bewegung,
jhrew Wesen nach demokratisch sein mutz , war in

weiter fortgeschritten als in Preußen
Hcsterreich. Unter dem Einfluß der Februar -

tion stehend , von den Fäusten des jungen
ariats durchgekämpft, errang auch die deut-

ßürgersicbe Revolution das Wahlrecht der
kratie, aber noch fehlte ihr die proletarische
t, es zu erhalten . Es bedurfte noch fast Uveier

nie , ehe der preußische Junker Bismarck,
det von den Erfolgen , die sein Lehrmeister

leon III . mit dem System der allgenieinen
bstiminung gewonnen hatte , gegen Oester-
n Trumpf des gleichenWahlrechts ausspielte ,
der Parole des gleichen Wahlrechts zertrüm -
er die österreichische Vormacht, und streckte

Mite Kaiserreich in den Sand . In Oester-
kämpste dann die mit dem Großgrundbesitz und
deutschen Bürgertum verbündete Monarchie
viersig Jahre lang den Kampf gegen die weit-
' igende Idee . Schließlich mußte der Kaiser ,
als Jüngling das gleiche Wahlrecht in den

n der Brigittenau hatte standrechten lassen ,
'i zitternder Greisenhand das Todesurteil des

' r.varlaments unterzeichnen.
?n dieser seckizigjährigen Geschichte ersckfeint die

kratie nirgends als Selbstzweck , sondern im
imr als dienendes Mittel herrschender Mächte
.Kiaifeu. An ibrem Feuer haben die Häuser
aparte Hobeuzollern und Habsburg ihre Kro-
neugesckmiedet, mit allgemeinen Abstimmungen
w sie hier die Republik , dort die reichsfeindlichen

Leratiobestrebungcn nieder, bekämpften sie die
äffigen Elemente der Klerisei, des Adel? und der
rgeoisie . Diese historische Tatsache ändert nichts
in Wahrheit, daß die Demokratie die politische

der Arbeiterklasse. wie der Sozialismus ihre
le Idee ist . und wenn Mächte, die ihrer Natur
den Bestrebungen teer Arbeiterklasse feindlich

. dessenungeachtet sich bemüßigt sahen , im Im
« ihrer Selbste» Haltung Zugeständnisse an die
^Revolution" zu macken , so beiveist das wahr -
nichts gegen die Macht dieser mrist friedlich
eilenden, da und dort aber in stürmischer Be¬

ding sich liberstürzenden weltgeschichtlichen Um-
K»ng.
« st die Politik des Proletariats macht die De-
kwtie aus einem Mittel zu fremden Zwecken zuni

ktzlveck. Aus einem bloßen Pöbel , der den
tSkarosien nachläuft, vertvandelt sie dak Bolk

selbstbewußten Nation , die sich der Fremdberr -
der Monarchie, der Staatskirche , des Feuda -

imus. schließlich der ausbeutcriichen Bourgeoisie

Ä t und sich zu einer Gemeinschaft Freier und
t wandelt , in der allein erst die Demokratie

A« Selbstvollenduna gefunden haben wird . Darum

ist unserer festen Ueberzeugung nach jeder Sieg der
Demokratie, mag er auch augenblicklich dem Vor¬
teil und der scheinbaren Befestigung herrschender
Mächte dienen , ein Schritt auf dem Wege , der am
letzten Ende zur Befreiung der Arbeiterklasse führt .
Jene herrschenden Mächte können dem aus der
realen wirtschaftlichen Entwicklung entspringenden
Zug der Idee nur noch allmählich nachgebenden
Widerstand leisten , nichts bleibt ihnen übrig , als
sich dem Strome anzuvertrauen , auf dem ihr Schiff
einst scheitern wird — der es aber heute noch trägt
und treibt .

Am 18. März 1906 zogen die Berliner Arbeiter
zu Zehntausenden und Aberzehntauscnden nach dem
Friedhof im Friedrichshain , um an den Gräbern
der Märzgefallenen ihren Kampftchwur für daS
gleiche Preußen - Landtags - Wahl -
recht zu erneuern . Dieses stumme Massengebet
am Grabe der preußischen Freiheit , von Hundert¬
tausenden in Staat und Reich mitgebetet und nnt -
geschworen, ist unvergeßlich und bleibt ein Ereignis
voll nachwtrkender Kraft .

Und so kann im Siegeslauf der proletarischen
Demokratie die trübe Erfahrung des 25 . Januar
nicht mehr sein als ein vorübergleitender Schatten .
Niemals noch , solange das allgemeine Wahlrecht be¬
steht, ist eS dem Proletariat gelungen , dieses ge¬
waltige Werkzeug den Händen der herrschenden
Klassen zu entreißen , und nie haben sich die Ar¬
beiter darüber getäuscht , daß die Errungenschaften
der Demokratie luohl Pforten sind , die durchschritten
werden müssen , nicht aber Ziele , an denen ihre Be¬
wegung Halt macht .

Das preußische Wahlrecht ist kein „Endziel" .
Aber die Erkenntnis ist im deutschen Proletariat
allgemein geworden, daß kein praktischer Fortschritt
in der Richtung seiner letzten Ziele möglich ist , so¬
lange das Gaupttor der preußischen Junkerseste,
das Dreiklassenwablrecht, nicht erstürmt und zer¬
brochen ist . Hier ihre ganze Kraft einzusetzen , ist
die nächste geschichtliche Ausgabe der deutschen Ar¬
beiterklasse . Der preußisch - sächsische
Wahlrechtskampf ist die nächste deut¬
sche Aktion der internationalen Ar¬
beiterbewegung .

Auf „Fragen der Taktik" wissen wir keine bessere
Antwort als die folgenden lapidaren Sätze eines
Meisters :

Ländlich , sittlich !
Für barbarische Länder die barbarischen Mittel

der Revolution .
Für die zivilisierten die zivilisierten .
Für jedes Land die ihm pasienden.

Das ehrlich gehandhabte allgemeine Stimmrecht
ist die sicherste Bürgschaft einer friedlichen Ent¬
wicklung . . . Das allgemeine Stimmrecht
setzt an die Stelle der Agitation der Barri¬
kaden und Putsche die Agitation der Propa -
ganda.

Die sozialistische Minorität muß zur Majori¬
tät werden, oder mindestens die Majori¬
tät geistig und moralisch beherr¬
schen .

Das ist das Ziel .
Wir verlangen für Preußen „die Bürgschaft

einer friedlichen Entwicklung"
, Und wir nehmen es

heute schon für u»S in Anspruch, daß wir . die
Minorität des 25 . Januar in der preußischen Wahl
rcchtsfrage „ die Majorität geistig und
moralisch beherrschen "

. Die Wahlrechts

anträge des Zentrums und der Freistnnigen sind
den preußischen Arbeitern kein Beweis für den
guten Willen und die entschlossene Absicht dieser
bürgerlichen Parteien , desto niehr sind sie ein sicheres
Zeichen dafür , daß die preußische Wahlrechtsbewe¬
gung Kraft gewinnt , auch Widerstrebende vor¬
wärts zu treiben. Diese vorwärtstreibende Kraft
inS Zehnfache zu verstärken, wird die nächste Auf¬
gabe der preußischen Arbeiter sein .

Es war nach dem großen Niederritt von 1887 ,
unter der Herrschaft deS Sozialistengesetzes, als
Einer , der selbst die bürgerliche Revolution mit der
Flinte in der Hand mitgekämpft hatte , Wilhelm
Liebknecht , seine mutige Trutz-Eisenstirn-
Schrift in die Massen warf . Nie litt die Sache des
Proletariats in Deutschland mehr als damals
unter Lüge, Verleumdung , Verkennung und scham¬
loser Gewalt .

Dennoch ging es vorwärts , wie es wieder vor¬
wärts gehen wird, immer vorwärtsgehen nmß.
Mehr aber als an manchem vergangenen März -
Gedenktag mag es diesmal an der Zeit sein, die
Arbeiter an die trntzigen Lehren des „Soldaten der
Revolution " zu erinnern , der wenige Tage vor
seinem Tode noch einem feiner Schüler und Kol¬
legen die Lehre mit auf den Weg gab : „Nie sich
in die Defensive drängen lassen !
Immer die Offensive ! "

Und nun — erst recht !

Badifebe Politik .
Nachklänge zur Gaisert -Affäre .

Der Zentrumsführer , Geistl. Rat Wacker, wird in
nächster Zeit zweimal vor Gericht sich zu verantwor¬
ten haben . Vor dem Karlsruher Schöffenge¬
richt gelangt am Dienstag den 26 . März die Belei¬
digungsklage zur Verhandlung , welche Landgc-
richtsrat Dr . O b k i r ch e r grgenHrn . Wacker wegen
beleidigender Ausfälle im Bad . Beobachter erhob :
den Anlaß zu diesen Ausfällen gab dem Zentrums¬
führer die Annahme. Herr Obkirck>cr fei der Ver¬
fasser eines Artikels der Bad . Landesztg . über den
Fall Wittemann . Am Mittwoch den 27 . März
dürste Herr Wacker außerdem vor der Karlsruher
Strafkammer wegen des ehrverletzenden Angriffs
Rede zu stehen haben, den er sich in jener Rede deini
Stiftungsfest des katholischen Männervereins zu
Muhlburg gegen Landgrrichtsdirektor FlenchauS
in Freiburg , den Leiter der zweiten Verhandlung
im Prozeß Gaifert , zu schulde» kommen ließ.

MilitarvercinSterroriSmns .
Man schreibt dem Vorwärts au» Baden :

Tie Militärvereine werden wie die edlen Roffc
am reaktionären Wagen bald hüst, bald hott ge¬
zügelt. Vor zwei Jahren traten sie offiziell für
sozialde '.nokratische Kandidaten an die Land-
tagsivahlnrne . Heute sucht man sie von der Be¬
rührung mit der Sozialdemokratie abzuhalten .
Noch niehr : sie sollen unS mit ihren genagelten
Stiefeln in den Boden stampfen. Da ist ein Epi¬
gone des Adelsgeschlechts v . Oppenau auf die
nicht mehr originelle Idee gekommen , die Sozial¬
demokraten von dem Besuche der Wirtschaften
sernzuhalten, damit sie - verdursten. Der
Oberleutnant a . D . verfaßte einen Armeekorps¬
befehl an sämtliche Wirte seines Städtchens
O p p e n o. u, worin er von ihnen die unterschrift¬
liche Zusage fordert , keine sozialdemokratische
Veranstaltung in ihren Wirtschaftsräumen zu
dulden. Als zeitliche Strafe für die Weigerung
wird der Ausstoß aus dem Bunde der Oppenancr

Krieger angedroht . Und doch fanden sich zwei
Wirte , welche so anständig und klug waren , sich
von dem Erbadeligen der badischen Sprndel -
gegend nicht geschäftlich drangsalieren zu lassen .
Den beiden Wirten unsere Hochachtung. Da solche

Nachrichten aber nicht nur die Leser des Vorwärts ,
sondern auch und nicht zuletzt die unseres badi¬
schen Volksfreund interessieren , dürfte es nutz
wohl nicht als Unbescheidenheit ausgelegt werden,
wenn wir die Genossen ersuchen, den Volks -
f r e u nd nicht zu vergessen, wenn sie solche Geschich¬
ten in Erfahrung bringen. Muß denn unser badi¬
sches Parteiorgan derlei Nachrichten immer erst auS
dem Vorwärts oder der Leipz . VolkSztg. abdrncken ?

Boi « Schlachtfeld der Arbeit .

Im Monat Februar 1907 gelangten beim Ge-
noffenschaftsvorstand der Badischen l a n d Wirt -
s ch a f t l ich e n Berufsgenossenschaft 4 51 Un¬
fälle zur Anzeige, wovon 372 auf die Landwirt¬
schaft und die niitversicherten Nebenbetriebe und 79
auf die Forstwirtschaft entfallen. Erstmals entschä¬
digt wurden 370 Fälle , hierunter sind 16 Fälle
mit tätlichem Ausgange . An JahreSrsn -
ten wurden für die neu entschädigten Fälle 3!) 680
Mark angewiesen und zwar an 854 Verletzte : 37 705
Mark , an 9 Witunn : 832 Mk . und an 19 Kinder
1143 Mk . Für die tätlich verlaufenen Unfälle wur¬
den weiter 900 Mk . Sterbegelder bezahlt . Im Ge¬
samten waren zu Anfang des Monats Februar
1907 : 19318 Personen im Rentengenutz, davon
schieden im Laufe deS Monats Februar durch Ein¬
stellung der Rente 42 und durch Tod 85 aus . Unter
Berücksichtigung des obigen Zuganges bezogen hier¬
nach auf 1 . März 1907 : 19 573 Personen Renten
im gesamten Jahresbetrage von rund 1672 460 Mk.
Tie Zahl der Fälle , in welchen im Laufe des MonatS
Februar Entschädigungen ab gelehnt tvurden,
betrug 117 , in 158 Fällen wurden Aendernngen im
Rentenbezuge vorgenommen .

Veutlcbe Politik .
Ei « Gegenstück zum Fall Biewald.

Auch Nürnberg bat seinen „Fall Biewald" ! Nur
heißt der Bedauernswerte ' der Brehm , ist ein
früherer Büttner und hausierte am 24 . August v . A.
in der Wirtschaft zum LudwigSfeld mit Holzkrü-
geln . Ohne jeden Anlaß erhielt der bedauernSiverte
Mensch durch einen Schutzmann einen Schuß
in den linken Oberschenkel . Nicht genug
damit , versetzte ein zweiter Schutzmann dem Mann
einen Säbelhieb auf das linke Hand¬
gelenk . Seine Frau beschivor die Schutzleute,
doch Erbarmen zu haben . Die Antwort darauf
bestand in einem Säbelhieb über den Hin¬
te r k o p f . Nun wurde eine straftechtliche Unter -
suchung eingekeitet . — Gegen diese beiden Schutz¬
leute ? Ach wa§ I Nein, gegen die angeschossenen
und versäbelten Eheleute! Glücklicherweise konnte
die Staatsanwaltschaft den beiden alten Leuten
irgend eine Schuld nicht Nachweisen! Und die
beiden Schutzleute, die in barbarischer Weise auf die
alten Leute hineingesckwssen und hineingchauen,
die das Flehen der hilflosen Frau um Erbarmen
mit einem Säbelhieb beantwortet haben? — Diese
Schutzleute wurden — „nicht ermittelt "

, wie
in Breslau der Handabhacker auch „nicht ermittelt "

wurde .
Der alte Mann , der durch die Verletzung deS

Handgelenks in seinem ohnehin nicht glänzenden
Einkommen schwer becinträcktigt war , erhob dann

Opfer der I^iebe.
floiTn, . aus Süddeutschlands Rebgeländen.

Von ? ? ?
(Nachdr. verb .s

istortscbung.)

, } Stimme Fräulein Grube : s . bei Tollster eines
bmtenPhilologen, aber durchfuhr wie ein spitzes
t den Brei all dieser Redensarten : „ Pfui

! " Wwrüber erneute Sensation ausbrach,
aus Verwunderung , wem der Ausruf gelten
- teils ans Widerspnlch gegen das Wort in sol-

^ csellschaft.
^ ei den ersten Tönen der Mär von Seckbach hatte
«) der einsame Benutzer des Lesezimmers erstaunt

gehorcht und dem „Pfui Teufel ! " zugestiinmt.
dem weiteren Gesang hörte er nichts mehr ; et
bw auch nicht , wie die Sänger einen Schluß-

. k steigen ließen und sich dann entfernten . Erst
gefragt wurde : „Gestatten Sie ? " und ihn :
eines der Journale unter der Hand wegzog ,

er hastig nach einer der vor ihm liegenden
^ beu . „ach einigen Nummern des Mailänder
^ ttes „La Domenica dcl corrterc "

, und warf den
^ en anderen Praß von gedrucktem Zeug den:

ten Lesefrennd zu . „Fläz ! " dachte dieser , der
u noch sein : „Gestatten Sie ? " geflötet hatte .

Wort hätte lauter gesagt werden dürfen —
dt hätte schwerlich darauf geachtet , denn sein

binnen nahmen das grellbunte , rot , blau
- stchtvarz gefärbte Bild auf der ersten Seite des

Dicken Journals und der gleich sensationell
^ dte kleine Text gefangen.
"Eoter und Sohn miteinander in den Wellen

end — das Ende der Familie Contal " stand
dem Bilde.

- - ^ sah zwei Köpfe aus dem Gischt ragen und
wie Schlangenmenschen kämpfende Gestalten

■ ^ ten Wasser , über das blutrot und kohlschwarz

Feuer und Ranch dohinslogen. Vom Schiffe schoß
man auf die Kämpfenden.

Arndt stoppelte mit seinen Sprachkenntnisseu die
Beschreibung znsainmen : ein von Deutschland ans
verfolgter italienischer Bauunternehmer , Pietro
Eonta , sei nach langer Abrvesenheit nach seiner
italienischen Heimat zurückgekchrt und habe sich aus
Furcht vor Verhaftung und Strafe versteckt gehal¬
ten . Dock nichts sei , wie ein deutsches Sprichwort
sage , so fein gesfwnnen — alles komme ans Licht ■
der Sonne » . So seien denn auch diesem Mensckien
die Verfolger eines Morgens auf die Fersen gerückr.
Da sei der Gehetzte über Bord gesprungen , ihm nach
sein Sohn . Und beide seien in den Fluten ver¬
sunken . ,rEine Tragik , die in ihrer Schrecklichkeit
doch einige Wärme in das entsetzliche Ende eines
Verbrechers bringt ! " lautete der pompös zurecht¬
gedrechselte Schluß deS Berichtes.

Arndt las zivei, dreimal und rief den Kellner, der
eilfertig herbeischwänzelte .

„Befehlen? "
Arndt winkte ihn dicht heran und fragte , um nur

ja keine Abweisung -zu erhalten , mit freundlichster
Miene und während er im Portemonnaie wühlte :
„Sagen Sie inal . ich möchte da gern die eine Num-
mer herausnehrnen — sie ist ja schon alt — oder
meinetwegen auch den ganzen Band behalten —
gegen Bezahlung natürlich . Kann ich das wohl
haben ? Sic werden die Blätter leicht neu beschaffen
können . Ich müßte das Blatt sofort haben —"

Der Kellner sah sich flüchtig um . nahm das Heft,
riß mit einem Ruck das gewünschte Blatt heraus
und überreichte es , während die zweite Hand schon
etwas in die Westentasche klappern ließ.

Wenige Augenblicke nachher saß Karl Arndt am
Schreibtisch . Er kramte im Papier , setzte die Feder
wiederholt an und schrieb auch die Adresse auf den
Umschlag : „Fräulein Irene Krafft .

" Doch schnell
packten ihn die Erinnerungen wieder mit aller
Macht . Nein, selber mußte er mit ihr reden ! Was
sollte jetzt ein Brief !

In tollem Wirbel überstürzten sich seine Gedan

ken. Fliegen hätte er mögen , in einem Fluge über
die Grenze des Landes jagen und Nachsehen, wie
sich ein Mädchenschicksal gestaltet hatte . Er hätte
all ihr Tun beobachten , in Kopf und Herz der
Tapferen lesen mögen .

Aber würde er als heimlicher Beobachter nicht
auch noch getäuscht sein ? Würde sie nicht anders
fühlen, denken und sprechen, falls er ihr plötzlich
offen mit dem Geständnis wiederkäme:

„Siehst du , ich habe nichts hören lassen , weil ich
meinem Vater das Wort nicht brechen wollte, und
bin stuumi geblieben wie ein Fisch Monat um Mo¬
nat . Allein ebenso wenig habe ich dein Vertrauen
getäuscht . Ich habe dich nicht vergessen und bin dir
treu geblieben . Und jetzt, wenn du noch willst wie
ich : hier bin ichl Dein will ich jetzt fein 1 Wir
wollen miteinander weiter schreiten in den Kampf
des Lebens ! Du hast deine Prüfung dafür bereits
gut bestanden und würdest dich auch allein weiter
vorwärts bringen : das hast dn schon gezeigt. Wir
wollen uns auch in der Vereinigung still und getreu
folgen wie in den Monaten der Trennung ! "

Mit jugendlichem Ungestüm malte sich Karl das
Glück eines solchen Wiedersehens und die Verwirk-

lichung solcher Pläne aus .
Nun er dem Vater gezeigt hatte , wie wenig ihm

durch die standhafte Liebe der Sinn für praktisches
Zusassen geraubt war , sollte kein Zweifel übrig blei-
ben am uneingeschränkten Festhalten an des Her-
zens Idealen .

Nur ein einziger Kellner, ein gäl>nender blasser
Mensch, lehnte noch an der Tür , als sich Arndt end -
sich anschickte , sein Zimmer aufzusuchen , denn der
Schwarm der Fremden hatte sich schon verzogen.

„Bestellen Sie meine RechnungI " sagte Arndl .
„Ich behalte das Zimmer nicht mehr bis Sonntag ,
sondern reise schon morgen ab ! "

Langsam stieg er die Treppe empor, und auch
nachdem er sein Lager aufgesucht hatte , sah er noch
lange über die weite Meeresfläche bis zur Höhe des
Vesuvs.

Still leuchtete die Glut der Vulkans durch die

Nacht und war doch der Ausfluß gewaltigen Ga¬
rens , Empörens und Empordräugens , und weich
und sanft drang des Gipfels Leuchten bis zu jenem
Menschen , in dessen Bnist ein einziges Beben und
Kochen lebte und von dessen Antlitz doch der Glanz
einer frohen Erwartung , eines Gedankens an stilles,
heimliches Glück nicht völlig fortgcwischt war .

Neunzehntes Kapitel.
„Deshalb bist dn so schnell zurückgekommen ?

Wegen der alten Geschichte ? Und das hast du getan ,
ohne irgend welche Nachricht von dem jungen Mäd¬
chen zu erhalten , ohne über Irene etwas zu hören?"

Eduard Arndt richtete diese Worte an seinen so¬
eben von der Reise heimgekehrten Sobn .

Ende der Woche wäre ich ohnehin hier gewesen ,
also handelt eS sich nur um ein paar Tage .

"

„Gewiß ! Doch ich verstehe trotz alledem noch nicht :
hat sich irgend etwas ereignet, das dich so schnell
hertrieb ? Bist du zu besonderen , neuen Entschlüs¬
sen gekommen ? Du wirst mir doch zngcben, nach¬
dem Monate lang von der ganzen Angelegenheit
nickt mehr gesprochen worde war , muß dein jetziaes
Tun und Treiben um so auffälliger erscheinen . Du
hörst von dem Mädchen nichts , erhältst keinerlei
Nachricht über sie, kein Mensch auch von unserer
Seite berührt die alte Wunde — nnd du eilst plötz-
lich hierher — unverkennbar in völlig verwandelter
Laune , nennst jedoch keinen Grund und willst gar
keinen haben. Soll man sich da nicht über dein Be¬
nehmen wundern , wenn man deinen Beteuerungen
glaubt ? Und glauben soll ich d>r doch - "

„Ich kann nur wiederholen : ich habe weder von
Irene noch über sie ein Wort gehört. Nur zufällig
ist mir über andere Personen etwas vor die Augen
gekommen . Auch Zufälligkeiten rütteln den Men¬
schen mitunter auf und halton ihm alte Verpflich-
tungen vor .

"
„Bitte , willst du dich nickst näher erklären oder

gerade heraus reden ? Mit einem Versteckspiele
rühren wir uns nicht vom Fleck!"

(Fortsetzung folgt.)



- läge auf Entschädigung beim Nürnberger Land-

(«richt . Vor der Verhandlung wurde ihm das zuerst
ewilligte Armenrccht wieder entzogen, weil zu¬

nächst eine Vorentscheidung im Verwaltungsstreit -
derfahren nötig sei . Aus den , gleichen Grund wies
daS Landgericht seine Klage ab und das Oberlan¬
desgericht billigte die E n t z i e h u ng des Ar-
inenrechrS .

Der arme Teufel kann sich nun , wer weist wie
lange, herumstreiten, um beim Verwaltungsgerichts¬
hof in München eine ihm günstige Vorentscheidung
zu erwirken. Dann kann nach vielen Monaten der
Prozeh am hiesigen Landgericht gegen die Stadt¬
gemeinde Nürnberg von neuem beginnen, wenn bi»

rhin der bedauernswerte Mensch nicht verhun¬
gert ist.

Bülow darf kanzlern !
Hm „Roland von Berlin " wird erzählt : Es war

auf einem der lebten Hofbälle, wo der Kaiser seiner
Freude über die unvermutete Niederlage der Roten
einen überraschenden Ausdruck gab. Da sprach der
Monarch vor vielen Zuhörern : „Gott sei Dank , nun
kann ich mich ein bißchen ausruhen und Bülow
etwas selbständiger arbeiten lassen .

"
So hat also die Sozialdemokratie selbst dem Kai¬

ser zur Selbständigkeit verholfen. Seitdem sie aber
geschwächt, genügt auch der Handlanger für
die Politik !

Echt preußisch.
Wie in vielen anderen Orten , so besteht auch in

Kiel seit längerer Zeit eine Bildungskommission,
eingesetzt vom Gewerkschaftskartellund sozialdemo¬
kratischen Verein . Von dieser Kommission ist im
Oktober vorigen Jahres ein Kursus ins Leben ge¬
rufen worden, in welchem zirka 75 Teilnehmer in
der deutschen Sprache unterrichtet werden sollten.
Hierzu wurden drei Lehrer , zwei von der Volks¬
schule und einer von der Oberrealschule, gewonnen,
die in drei getrennten Abteilungen unterrichten und
bereits für ieden Kursus an 14 Abenden je 2 Stun¬
den Unterricht erteilten . Am Mittwoch, den 6.
März 1907, erhielt plötzlich der Obmann der Ab¬
teilung 8 von seinem Lehrer folgendes Schreiben :

Kiel, den 6 . 3 . 1907.
An den Obmann des Unterrichtskurses 8 ,

Herrn H. Wahl.
Hierdurch teile ich Ihnen mit , dah mir durch

daS Provinzial -Schulkollegium auf Veranlassung
des Herrn Ministers jede weitere Teilnahme an
den Unterrichtskursen untersagt worden ist.

Hochachtungsvoll
A . Wilhelmsen.

In Preußen wirkt sogar die Erteilung des deut-
chen Sprachunterrichts an sozialdemokr . Arbeiter
taatsgefährlich . Wo gibt es einen zweiten Kultur -
taat , in dem so ettvas möglich wäre ?

Ausland .
Ungar «.

Für das allgemeine Wahlrecht . Dem
früheren ungarischen Minister deS Innern , Kri-
noffy, der in Wien eine Kur beendet bat , gab der
sozialpolitische Verein ein Bankett, wobei Kristoffy
eine Rede über das allgemeine Stimmrecht hielt
und ausführte , daß daS Wahlrecht in Ungarn nicht
aufgehalten werden könne und entweder auf fried¬
lichen, oder anderem Wege kornmen müsse. E i n
da » Wesen der Sache fälschender Ent¬
wurf werde den Kampf nicht aufhal¬
ten . Mit dem allgemeinen Wahlrecht werde das
ungarische Parlament aufhoren , der Schauplatz für
veraltete Krämerpolitik oder für kleinliches In¬
trigenspiel vermessener politischer
Abenteurer zu sein . Wenn beide Staaten
Volksparlamente haben, werden sie einander ver¬
stechen und beide Staaten werden voneinander voll¬
kommen unabhängig in brüderlicher Eintracht
wirken können .

England .
Das Abrüstungsproblem soll jetzt doch

auf der Haager Friedenskonferenz erörtert werden,
obgleich eS noch ungewiß ist, in welcher Form und
durch wen der Gegenstand zur Sprache gebracht
werden solle.

Dcutfcher Reichstag .
• « erlitt , 10. März 1007.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitz¬
ung um 11,18 Uhr.

Am BundeSratstische: Staatssekretär Dr . Graf
v. PosadowSky und Frhr . v . Stengel .

Zunächst steht zur Beratung der Gesetzentwurf

betreffend den Hinterbliebenen -VersicherungsfondS
und den Reichsinvalidenfonds.

Er wird in dritter Beratung debattelos endgiltig
angenommen.

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs
betreffend die Vornahme einer Berufs - imd Be¬
triebszählung im Jahre 1907.

In 8 3 des Gesetzes hat die Kommission außer
den vorliegenden Fragen auch eine Zählung über
die Religion eingeschaltet .

Abg . Dove ( freis . Ver. ) beantragt , diese Einschal¬
tung zu beseitigen.

Die Konimission schlägt dann vor, daß für die
Folge eine Berufs - und Betriebszählung vor Ab¬
lauf des Jahres 1910 vorgenommen werden soll,und daß eine Unterscheidungim Lebensalter solcher,
die weniger als 40 Jahre und solcher, die 14 bis 16
Jahre alt sind , gemacht werden soll.

Der Referent schlägt die Annahme der Kommis¬
sionsbeschlüsse und Resolutionen vor.

Abg. Dove (freis. Ver.) begründet seinen Antrag .
Bei einer Berufszählung fei die Religionsfrage
nicht am Platze. Schlüsse könne man auS der kon¬
fessionellen Verteilung in den Berufen und Betrie¬
ben doch nicht ziehen .

Eine weitere Wortmeldung liegt nicht vor. Für
Aufrechterhaltung der Worte „ und der Religion "
erhebt sich nur das Zentrum . DieWorte werden also
dem Anträge Dove gemäß gestrichen . Der Rest de»
Gesetzentwurfes wird unverändert angenommen,
die Resolutionen a und b der Kommission werden
debattelos angenommen. Die Resolution der Kom¬
mission ( Eigentumsverteilung der land - und forst¬
wirtschaftlich benutzten Bodenfläche ) wird gemein-
sani mit der Resolution b des Antrages Albrecht
zur Beratung gestellt .

Staatssekretär PosadowSky erkennt an , daß eine
Erhebung über jene Eigentumsverteilung durchaus
erwünscht sei , möchte aber davor warnen , sie in die
Fragebogen für die jetzige Berufs - und Betriebs¬
zählung aufzunehmen. Es könnte den Eindruck
machen , als sei ein Eindringen in die Vermögens¬
verhältnisse bei dieser Zählung beabsichtigt . Er
werde indes bei dem Bundesrat auf eine gesonderte
Erhebung . über jene Eigentumsverteilung hin¬
wirken.

Hierauf wird die Resolution c bet Kommission
angenommen, der Punkt b des Antrags Albrecht
dagegen abgelehnt . Die beiden andern Punkte
des Antrages Albrecht a und c ad 1 und 2 werden
gleichfalls nach kurzer Debatte abgelehnt.

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfes betr .
Maßnahmen gegen den Rückgang des Ertrages der
Maischbottich -Steuer in Verbindung mit der ersten
Beratung auch deS Gesetzentwurfes betreffend die
Erhöhung deS KontingentSfutzes für landwirt -
schaftliche Brennereien . Diese letztere Vorlage be¬
zweckt den Höchstbetrag deS Kontingentsfußes , der
für die bei der neuen Kontingentierung im Jahre
1902/03 schon vorhanden gewesenen landwirtschaft-
lichen Brennereien bereits von 80- auf 50 000 Liter
herabgesetzt wurde, auch für die seitdem neu ent-
standenen landwirtschaftlichen Brennereien von 80»
auf 50 000 Liter zu ermäßigen . Die erstgenannte
Vorlage setzt die Maischbottichsteuer -Vergütung auf
0,12 Mk. für da » Liter reinen Alkohol herab, bisher
0,16 Mk.

Schatzsekretär von Stengel will auf die den Kon-
tingentSfuß betrefende Vorlage nicht näher rin¬
gehen , da sie schon im Vorjahr an daS HauS einge-
bracht war und damals sehr sympathische Aufnahme
fand . Mit einer gründlichen Reform der Maisch -
bottichsteuer solle gewartet werden bis 1912 . Jetzt
solle nur eine vorläufige Fürsorge getroffen werden,im Interesse de» FiSku». Der Gewinn für die
Reichskasse sei ein ganz minimaler . Der Haupt -
vorteil für den FiSkus bestehe eigentlich nur darin ,daß er vor einer weiteren Abbröckelung der Einnah¬
men auS der Maifchbottichstener geschützt werde.

Abg . Pachnicke (frs. Ver. ) : Inhalt und Zweck der
Kontingentierungsvorlage bedeute eine Einschrän-
kung der Konkurrenz natürlich zu dem Zweck, die
Preise hoch zu halten . Seine Partei könne dieser
Vorlage heute ebensowenig zustimmen wie im Vor¬
jahre . Wa» die andere Vorlage anlange , so könne
nur die Herabsetzung der Prämien begrüßt werden.
Hier solle die Landwirtschaft das Wort des Reichs -
kanzlerS von den sogenannten Konzessionen , die
man rechtzeitig machen müsse, beherzigen. Er sagemit dem Fürsten Bülow : Wir wollen für unS das
wohl erwogene Gesamtinterefse de» Lande» al»
Richtschnur betrachten.

Von der Unhaltbarkeit der KontingentierungS -
Prämie sei man überall überzeugt. Wir werden sie
beseitigen müssen , auch schon wegen der Ringbil¬
dung , die durch diese Prämien nur möglich werde .
Was endlich die Behandlung der Vorlage anlange ,

so halte er eine Beratung des Kontingents -Ent
Wurfs gerade im Plenum für möglich . Aber die
Maischbottichsteuer wünsche er schon deshalb an
eine Kommission verwiesen , weil jedenfalls der Ver
such gemacht werden solle, sie zu verbessern .

Abg . Speck (Zentr . ) : Gegen die Kontingents -
Vorlage habe er keine prinzipielle Bedenken . In
Frage könne nur kommen eine Bevorzugung der
Genossenschaftsbrenncreien. Im Prinzip wünsche
er eine völlige Aufhebung der Maischraum-Prämie .
Wie der Vorredner bedauere auch er, daß mit den
Prämien -Fonds von 4 >/2 Millionen der Schritt , den
man mit Herabsetzung der Vergütung mache, wieder
rückgängig gemacht werde. Seine Partei habe prin¬
zipielle Bedenken dagegen, weil et im Widerspruch
stehe mit dem Prinzip : mit den Ausführungs -
Prämien zu brechen . Zum mindesten sollten die
AuSführungSprämien bi» zum Jahr « 1912 besei-
tigt werden. Bei der Kontingentsvorlage halte er
eine kommissarische Vorberatung nicht für nötig .

Abg . Gamp (Rp .) befürchtet von der Festsetzung
der Vergütung auf 12 Mk . pro Hektolster eine
Schädigung der kleinen Brennereien und erklärt
den 4V, -Millionen -FondS, der jährlich zu Zuschüssen
für auSgeführten und denaturierten Branntwein
verwendet werden soll, für durchaus nötig. Er sei
der Meinung , daß man wohl im großen und ganzen
die Vorlage annehmen könne.

Abg . Steg (natl .) hält den 4^/, -Millionen-FondSdes tz 2 für berechtigt, denn er sei dazu bestimmt,
die Produktion auf der Löhe zu erhalten. Man
solle sich doch klar sein über die Notwendigkeit der
Erhaltung des Kartoffelbaues, der Kartoffelbrenne¬
reien.

Abg . Südekum (Soz .) : Seine Partei könne auf
keinen Fall dem § 2, dem 4 ' /z-Millionen-FondS
zustimmen. Annehmen könne sie von dem Gesetz
nur den 8 1 , der die Uebervergütung beseitige .
Solle die Vorlage au eine Kommission verwiesen
werden, so werde seine Partei dort jedenfalls be-
strebt sein, die Uebervergütung zu beseitigen . Die
4V2 Millionen jährlich kämen auch nicht den Kon¬
sumenten zugute, vielmehr rechtlos den Produ¬
zenten.

Abg . Dietrich (kons .) stimmt der Kontingents-
Vorlage rückhaltlos zu . An der Maifchbotttchsteuer -
Vorlag« dürfe keinesfalls der AuSaleichsfond im
ß 2 gestrichen werden. Man solle Loch nicht ver¬
gessen, wie groß die Gesamtverluste de» Landwirt -
schaftS Brennerei - GewerbeS seien.

Abg . Schweickhardt ksüdd . VolkSP.) bedauert,
daß die Regierung bei der Maischrauinsteuer auf
halbem Wege stehen bleibe und nicht gründlich
mit den Prämien vufräume . Seine Partei würde,
wenn sich der Entwurf auf § 1 beschränkte, dem
ohne weiteres zustimmen. So hebe aber die
Regierung durch den 8 2 die Wirkung de» § 1
zum Teil wieder auf. Di« Prämiierung werde somit
beibehalten. Die Vorlage beseitige nicht die Prämien ,
sondern sie verhindere nur , daß der jetzige Zustand
sich noch weiter verschlimmere .

Abg . Bogt - Hall (Bd . der Landw.) verteidigt
lediglich gegenüber der Linken die Liebesgabe.

Hierauf wird nun die Vorlage betreffend Maisch-
raumsteuer einer Kommiffton überwiesen.

Für Montag 2 Uhr schlägt der Präsident vor :
3 . Lesung de» BerufszählungSgesetzeS . 2. Lesung
de» Notetats , Polen - Interpellation wegen des
SchulftreikS .

Abg . Bebel (Soz .) drängt auf Fortsetzung der
Besprechung der Wahl - BeeinflilssungS -Jnterpellation .

Die Abgg . v . Richthofeu und Baffermann bitten,
e» bei dem Vorschläge des Präsidenten zu belasten ini
Hinblick auf die Dringlichkeit der Etat - Notgesetze.
Die Abgg . Singer und Gräber empfehlen , dem
Etat - Notaesetz zwar den Vorrang zu lasten , als
dritten Gegenstand aber statt der Polen -Jnier -
pellation die Wetterberatung der sozialdemokratischen
Interpellation auf die Tagesordnung zu setzen. In
diesem Sinne beschließt da» Hau» gegen Konser¬
vative. Nationalliberale uttd einige Freisinnig« .

Schluß 3-/4 Uhr.

H110 der Partei .
Radolfzell , 10. Mär » . Die nächst« Partelversamm -

luag der Mitgliedschaft Radolfzell stabet am DieüStag
Abend 8 Uhr im Krokodil statt. Zahlreiche» Erscheinen
erwünscht.

Moderne Hörigkeit .
Von Carola v. Eynatten .

„Nein, Hintermeyer , da» tat ich nicht,
'» niöcht

gehen , wie '» wollt ! Wa» denkt Ihr denn nur , ein
sterßiger, solider Mann , ein tüchtiger Landwirt wie
Ihr , der sollt ' als Pächter aus sei 'm Erbhof sitzen ,den ihm die Umstand aus 'n Händen reißen — al»— Päch—ter ! — Ihr müßtet Euch ja vor'm gan¬
zen Ort schämen !"

Und zur Bekräftigung dieses Ausspruch«» schlug
der, der ihn soeben getan , mit der Faust auf den
Tisch , daß die Gläser ein Stück weit fortrutschten.

„ Weiß es wohl, Herr Weiterer, weiß eS wohl,aber ich Hab ' Familie , Weib und fünf Kinder , und
da heißt'» halt in manchen sauren Apfel beißen,will man das biß 'I Leben durchbringen I Auch
macht der Taubenwirt ordentliche Bedingungen, "
erwiderte der Hintermeyer , dessen Gesicht sich bei
seine » Gesellschafters Rede umwölkt hatte.

„Andere Leut ' machen auch noch ordentliche Be¬
dingungen ,

's gibt noch Christen in der Welt !"
„Das schon , aber der Behringer nimmt halt doch

auch ein wenig Rücksicht , weil er so was wie ein
Detter zu mir ist . Sonst hät' er 'n Hof überhaupt
nicht kauft. Und ich kann mich nicht beklagen , er
gibt einen rechten Preis dafür . Ich rett ' wenigsten»
noch ein wenig was , gerade so einen Notgroschen .

"
„Also, warum dann dem Behringer den Bartel

machen ! Mit Barem kann ein » alleweil was an¬
fangen I "

„DaS wohl, aber mit 'm Taubenwirt weiß ich,
wie ich dran bin, mit einem Fremden weiß ich 'S
nicht .

"
„ WaS verlangt er Euch Zins ?"
„Vierzehnhundert ."
„Das ist viel ! "
„Aber nicht zu viel. Daß eS g

'fchafft heißt, bis
man eS heraus hat , weiß ich wohl , aber —“

„Und wenn schlechte Jayre kommen , wenn Ihr in
der Familie Unglück habt ? Ihr wißt ja , wie'S
gehen kann ! "

„Ha dann, freilich —"
„Ich will Euch WaS sagen , Hintermeyer , die

Pachtg 'fchicht ist nichts für Euch ; so WaS können
jung geheiratete Leut übernehmen, aber kein Fanri -
lienVater mit fünf Kindern , der kein großes Kapital
hat . Ihr tätet , wie man zu sagen pflegt, vom Re¬
gen unter die Trauf ' kommen , und 's wär ' schab '
um Euch . .

Da wüßt ' ich Er' ch was besseres . Ihr
nehmt mein neues HauS auf den Brunnenmotten ,
ich gieb Euch soviel F »ld und Matten dazu, daß Ihr
Euer rechtes Auskommen habt und ein paar Küh'
halten könnt — der Milchhandel wirft bei uns ein
Ordentliches ab — und die Pacht laß ich Euch ab-
verdienen, so daß Ihr keinen baren Heller zu zahlen
braucht. Wir machenS fo : Ihr habt die Nutznie¬
ßung und schaffen mir dafür meine Sach — viel
ist 's ja gerade nicht — , Eure Kinder aber helfen
mir im G 'schäft und besorgen meine Ausgang

' .
Ob 's auf der Straße 'rumspringen oder ein wenig
was schaffen, ist gerade eins . Im Gegenteil,

'S ist
noch bester , so gewöhnen sie sich doch bei Zeiten an
eine rechte Beschäftigung und lernen auch Manier .— Was meint Ihr also , soll 'S gelten?"

Der Hintermeyer faß jedoch mit blitzdummem Ge -
sicht da und meinte zunächst nichts. So unerhört
günstige Bedingungen, noch dazu seitens eine»
Fremden , hätte er für unmöglich gehalten. Sie
machten ihn fast ein wenig stutzig. Keinen Pfennig
bezahlen, nichts als ein wenig Arbeit !

„Wenn Ihr '» erst bedenken wollt, Hab ' ich nicht»
dawider," fuhr Weiterer fort , als daS Schweifenandauerte , „ nur zu lange dürft Ihr ' n Bescheid mcht'nauszögern .

'S ist nämlich einer auS Veldsbach da ,der auf den Posten bei mir reflektiert , auch ein
Familienvater , mit neun Kindern , darunter drei
groß?. Bi » SamStag müßt ich G 'wißheit haben.

"
Jetzt kam wieder Leben in den Hintermeyer .

„Das sollt Ihr auch. Herr Weiterer , am Samstag
Mittag bin ich bei Euch im G 'schäft. Ich tät mich
ja gleich entscheiden , möcht' aber doch erst mit meiner
Alten darüber reden. Das werdet Ihr begreiflich
finden."

Parteiprefle und Fremdwörter . Zu diesem Thema
sagt die Leipz . VolkSztg . recht zutreffend : Eine viel
beachtenswertere, wenn auch leicht irreführende
Ausstellung, die an der Parteipreffe gemacht wird,
ist der Tadel ihrer nicht hinlänglich populären
Sprach«, ihres allzu reichlichen Gebrauch» von
Fremdwörtern und was sonst in dies Gebiet schlägt .
Wir geben zu , dah hier der Ausfall der letzten

Der Kaufmann war damit einverstanden, Hinter¬
meyer nahm sein Packet Zucker und seine Zichorien¬
päckchen unter den Arm , schüttelte ihni die Hand
und verließ den Laden, um beschleunigten Schrittes
heimwärts zu wandern . -

Der Hintermeyer -Hof lag schon ziemlich tief
drinnen im Tal und war ein Anwesen von kaum
mittlerer Größe und Ertragsfähigkeit . Es hätte
aber trotzdem eine Familie reichlich ernährt , ihr
selbst noch Ersparnisse ermöglicht , ohne die schwere
Schuldenlast die der derzeitige Besitzer mit über¬
nommen hatte Zu ihr war noch allerlei Miß-
geschick gekommen , und eine » TageS hatte sich der
Hintermeyer Karl vor die Waül gestellt gesehen,
den Hof entweder freihändig zu verkaufen, oder
der Zwangsversteigerung gewärtig zu fein , die nicht
mehr lange auf sich warten lasten konnte . Er hatte
erstereS als das Vorteilhaftere vorgezogen und im
Taubenwirt auch einen annehmbaren Käufer gefun¬
den . —

Daheim angelangt , rief der Bauer fein Weib , eine
noch nicht alte , doch sehr abgearbeitet auSfehende
Frau in die „Stuben "

, wo er ihr mit ungewöhn¬
licher Lebhaftigkeit von Kanfmann Welkerer » An¬
gebot Mitteilung machte.

Der Hinter , reyerin Gesicht zeigte dabei aber
keinen besonders vertraueilsvollen Ausdruck , und
als er geendet , sagte sie : „Holt ' dich an 's G'wiße,Mann , und 'S G 'wiße ist die Pacht, die dir der Beh¬
ringer angeboten hat . Dem Weiterer ist nit zu
trauen , der kann schön reden, aber weiier nichts.
Der tut nichts, wenn für ihn kein Nutzen dabei'rausschaut, und 'S muß obendrein noch ein drei-
bis vierfacher leinl — Mir g 'fällt die Sach' nicht."

„Weil du 'S nicht verstehst ! Und überhaupt sollten
die Weibsleut nicht alleweil in alle » 'neinreden I"
brauste Hintermeyer auf , dem die AuSsickt, keinen
baren Pachtzins zahlen zu müssen, den Kopf ver¬
wirrte .

Die Frau war e» gewohnt, nicht gehört zu werden
und erwiderte ergeben : „Go bered ' dich mit andern.'» sind verständige Männer « mm im Ort . Ich

Reichstagswahlen eine Lehre gegeben wvernachlässigt werden darf ; eS gibt ^
Schichten der Nation , an die unsere
ihrer heutigen Verfass, !ng nicht heraick »^daraus folgt unseres Erachtens nur bo? **'
gane geschaffen werden, Flugblätter und »ten oder auch periodische Organe , die fi»;ständnis solcher Kreise bestimmt find bi.*terbewegung noch völlig fremd g

'
eqx

°
Jedoch im allgemeinen kann die Fordern«.
„ Popularität "

, wenn sie unbesehen anParteipresse gestellt wird , ihre üblen SoLnLlWir bemühen uns , so gemeinverstäA
möglich zu schreiben und namentlich S .Fremdwörter zu venueiden , und wir
die Pflicht jedes sozialdemokratischen Gz?
Allein eS gibt hier eine bestimmte Grenz!

'
überschritten werden darf , ohne schlimme »hervorzurufen , als die sind, die vermied»»

'
sollen . Unsere wirksamsten Flugschriften
kommunistische Manifest und die Brosch«^falle », sind keineswegs gemeinverständliL

^
den und wimmeln geradezu von gre«^ '
Das ist auch kein Ungeschick der Verfasser
Zufall , sondern eS ist durch die Tatsache
daß sich der wissenschaftliche Sozialismus
ganzen Art seiner Entstehung nur auf di»der Verflachung hin über einen gewissen
Gemeinverständlichkeit hinan» entwickeln
darstellen läßt . E» könnte geradezu ein»geistiger Verarmung für die Partei werk»»die Parteiorgane namentlich in den alten? '
sitzen der Partei , deren Leser in der überL^
Mehrzahl doch geschulte Genossen sind , sU j,Streben nach möglichster „Popularität " ^ v
treiben ließen.

Man wird hier eben da » eine tun missdaß man da » andere zu lassen braucht .
Das Breslauer Parteisekretariat hat «w,gezeichneten Bericht über feine Tätigkeit

Entwicklung der Parteiverhältnisse in B»
Jahre 1906 erscheinen lassen . Die Zahl der
vereinSmitalieder hat sich feit 1900 von
Jahr wie folgt entwickelt : 891, - 1810, 1

'
2260 , 4278 , 7437 . Zurzeit ist die Zahl aus
gestiegen . Die Zahl der Abonnenten stieg im
1906 von 22 000 auf 32 000. Und doch
beide Mandate verloren . Aber die Stimm
stiegen von 14 831 auf 16591 in BreSlau
von 17 517 auf 19 659 in Bre»lau -West , so
die Zukunft die besten Hoffnungen bestehe,.Gesamteinnahmen beliefen sich auf 23 043 W.Abonnementseinnahme der DolkSwacht I
Berichtsjahre von 160 126 Mk. auf 226612 '
Jnserateneinnahme von 65 580 Mk. auf 68
Der Redaktionsetat beläuft sich auf 19 800

GtVttltschzMe Arkiterhemi
I « Mannheim verliehen am Freitag in der

fabrik von Heinrich Lanz. weil die Firma sich
mit einer von den Arbeitern geschickten Koimntssl«
Mißständen im Sutomobilba » zu verhandeln, s
Arbeiter dieser Abteilung die Fabrik. Der Firn,
laut Volksstimme mitgeteilt . doß, wenn bis
keine genügenden Zugeständnisse gemacht w
Kommission für di« Arbeiter dt« Kündigung
werde .

Kürnbach , 14. Dez . Letzten Eonntaa fand I,
selb ein« Steinarbeiter - Versammlung statt, in
Gauletter Braun über den Nutzen vrrOroanis
ferierte . Die Versammlung hatte guten Erfolg
sprach Braun in K ü r n b a ch. Hier ließen sij
glieder in dt» Organisation aufnehmen . Nur lü
arbeiter find letzt noch nicht organisiert . Die em
tag in Derbingen abgrhalten « Bersaminlwq
besser besucht sein dürfen . Doch konnte vier , t
SternenfelS , eine Zahlstelle gegründet
Mögen die belehrende » Wort, unseres Kollege »
auf guten Boden gefallen sein und reiche Ernte

Generalstreik der Berliner Transport «
Am Samstag find sämtliche Ztehleute und Mo
portarbeiter , etwa 000 in 30 Betrieben , in den
streik getreten . Di » Transporteur « und Ziehlestr
durch den Handels , und TranSportarbeiterver .
derungen an di « Arbeitgeber gestellt, die darin
den Lohn einheitlich auf 7,50 Mk . für den Tag
lentr und Transportarbeiter , auf 86 Mark
für Kutscher und Packer feflzusetzen .
wird ein« Arbeitszeit von zehn Stunden Verl
wie eine Reihe von Zuschlägen für Ueberstunden, .
tagsarbeit usw. Wie in einer Versammlung ir
wurde , hat der Verein der Arbeitgeber e »
über diese Forderungen mit dem TranSportarbe
band, . 11 verhandeln .

Soziale Rundfcbau .
lieber die Sterblichkeit der ehelichen

ehelichen Kinder in ten ersten b Lebensjahren
Statistisch « Amt der Stadt Bremen interessaett
suchnngen angestellt . Es ergab sich zunächst , dag

rnein '
,

'S werden alle reden, wie ich tu. Beia-
ringer wissen wir . woran wir sind und w»
nns verlangt wird : beim Weiterer aber nicht ,
kann dir und den Kindern aufbürden, wa» er

„Aha , da haben wir 'S ja ! Um die Kin^ r
die Angst, sie könnten zu viel schaffen mW*
du , d» willst'» alleweil nur hüten und verM

„ Dann hätt ' ich nicht mit 'm Behringer
beredet, daß wir die Fränz und 'n Georg >u
nachten bei ihm verdingen wollen .

"

„Sie sollen daheim schaffen, un» behilflich
brummte der Bauer .

„ Beim Taubenwirt hätten '» aber ihren
Lohn und ein sicheres Brot , könnten
lernen ! "

Die verständigen Einwendungen der Feau
ten aber keinen Eindruck . „Keine Pacht zah»">
ganzen Erlös in die eigene Tasche stecken !
brachte er nicht ou» dem Kopfe , daS ließ ihm
Ruhe , machte ihn blind und taub.

Die Freunde sprachen sich zwar auch 6*0°*
Handel au» , darauf hinweisend , daß Weiterer
mein bekannt fei als ein habgieriger, >
Mensch , der fcfton manchen „ reingelegt"
half aber nicht» . Hintermeyer vermochte w»
ung nicht zu widerstehen und am folgenden
tag wurde der Vertrag unterzeichnet, den der
mann vorsorglich bereitgehalten hatte.

Zum Beschluß de» wichtigen Akte» ließ
^
b .

wieder eine Fl «st<*e Wein au» dem Keller hon"
stieß mit feinem Pächter auf dessen Mohlerge^

„Einen Procktthandel habt Ihr gemacht̂
meyer," sagte er : „wenn Ihr und Euer
nur ein klein wenig an den Laden legen ,
noch vermaglicke Leut' werden ! Ihr müßt
sagen, kein Bruder könnt'» bester meinen,
handeln ! "

(Schluß folgt.).



M» W ein« nariezo ooppen _ ^ .
„ ^ J ^ fifcn. De» totlteren Word« stfiaestellt. toi* stch
. ,S0 SterbefLL« don ehelichen und »meyellchen Kindern

ersten b Lebensjahr« verteiten. Wir geben von
»E > . ßb,r s Jahr » ( 1901—1906) ervreckenden Gerrch -

»achfiehend Me DurchschntttSziffern :
ehelich unehelich

1. bi» 8. Monat 86^19
4 . . L . IW7
T. . I . 10,78

10. . 11 . 8,78
69,80

18,06
8,68
6,88

Shelich
Vahr« 69FY

16,79
7,07

86,60
»neheltch

t»
1.66
1.11

100,00 100,00

fil Miln Zahlen ist « sichtlich , daß die . . ^
« «bel ' chrn Kinder tm ersten Lebensjahr « eine viel

kb «T» kla k«« CIA Kahh

SA 1" * lUialett, wenn nicht Abneigung
die Erhaltung dr- jungen Leben » sind die Ur-
der großen Gterblichkeu der unehelichen Säug «

Später kommt dann zu ihren Gunsten in Br-
dast eben nur di» Widerstandsfähigsten unter ihnen
Dohren i» Aberdauern imstande find. In nicht
Millen findet auch ein« nachmalig» Verehelichung

»alt .

SaäLlcbe Chronik.
Pforzheim .

17. Mär ^
r — L « b » n » mittrl - V » dürfni » ver « in . Wie

Setzt bestimmt bekannt geworden ist, findet die Ver¬
mag de » Grund« und Bebäudekomplê e» der ehe¬
rn Genosirnschakt am Freitag , 22 . Marz , vor dem

großh. Notariat ll statt . Da » Anwesen , 10 Ar . 4 O .-M.
hostaite , mit 8 Häusern, Bäckerei rc. grenzt an die Lamm¬
end Scheuern - Straße . Der gerichtliche Anschlag für da»
gäwe'en samt Inventar betragt ISO 000 Ml . Auf dem
Grundstück ruhen Hypotheken im Betrage von 181000 Mk„

^idU 6000 Mk. Schulden an rückständigen Zinsen , so daß
um rin nrnnentwerter UebererlöS erwartet werden

laan . Man hört, daß eine ganz« Reihe von KaufSlieb-
habern für da» im besten ;Befchäst »vi«rtel der Stadt
gelegene Anwesen vorhanden find , so daß mit dem zu
erzielenden Erlös zum mindesten die Hvpothekrnschulden
gedeckt werden können . Wie bereit« früher bekannt ge¬
geben , hastet jede« von den 1200 Mitgliedern mit einer
Summe von 15 Mk., wa« einer Gesamtsumme von etwa
18000 Mk. gleichkäme. Wie wir in Erfahrung brachten,
E

nd an dieser Summe bi« jetzt nur etwa 8000 Ml. rin-
ezahlt . Da « Sint -. gericht ist nun zurzeit damit be¬

schäftigt , vollstreckbare Auszüge au» brr Borfchußbrrech -
»ung anzufertigen und haben nun diejenigen, die bi»
jetzt noch nicht» bezahlten, in nächster Zeit den Gerichts¬
vollzieher zu Besuch zu erwarten . Wer auf diesen Be-
such Verdicht leisten will, muß nun so bald al» möglich
zahlen .

— Der vor etwa einem Jahr gegründete Lokalver-
baud der Gold- und Silberarbeiter sür Pforzheim und
Umgebung ist mit dem Rest seiner Mitglieder zu den
Virlch-Dunckerschen Grwerkvereinen übergetreten. Di«
üabl der Uebergetreienen dürste hundert nicht viel über¬
steigen. Der Ausschuß gab den Mitgliedern den Ueber -
tritt in einem Zirkular bekannt . Als Grund de« Urber-
tritts ist u. a. angegeben : Die schwachen Kafsenvcrhält-
»isje , dir den Mitgliedern keinen festen Rückhalt garantiert
hätten , hätten mit die Maßregel eine » Anschlusses an
«ine Zentralorganisation notwendig gemacht .

Wir geben un « der Hoffnung hin , daß die Ueber -
«etretenen wenigsteil « nicht dadurch einen politischen
Selbstmord an sich begehen , daß sie den bekannten
Revers untersHreiben , nicht der sozialdemokratischen
Patte! anzugehören noch beizuireten.

Der Beschluß , In den Gewerkverein rinzutretrn , ist
»nter anderem ein Beweis mehr dafür , daß jene « Ber-
sprechen, die für den Lokalverband gewonnenen Mitglieder
»ach ihrer gewerkschaftlichen Schulung dein Deutsche »
Bietallarbeiterverband zusühren zu wollen, nicht gehalten
tourt * .

Freiburg.
, 17. März.

— Au « dem Bericht des Gewerbegericht «
sür da« Jahr IVOS ist zu entnehmen : Im Berichtsjahre
tourden Rechtsstreitigkeiten übernommen aus dein Vor -
phr 10, neu anhängig gemacht 023 , auf daS nächste
Kahr verwiesen 8. Bon Arbeitgebern wurden 82 und
km Arbeitern 691 Klagen anhängig gemacht . Der
Streitwert betrug bis zu 20 Mk. in 338 Fällen, 20 - 00
« ark in IW. 60 - 100 Mk. in 08, 100- 300 Mk. in 14.
■w 800 in 6 Fällen . Tie Klagen betrafen Lohnan-
jvrüche in 431 und EntichädigungSsorderungen wegen
Vertragsbruch in 129 Fällen 98 Klagen bezogen fich
«us sonsttge Dinge. Die Nechtsstreitigkeiten wurden er-
»bigt durch Vergleich 224 , Zurücknahme der Klage und
Seruhinlasjen 190. Anerkenntnisurteil 10, Versäuinnis-
tockell US, Endurt-tle 76 Fälle . Bon den Endurteilen

Spielptan des Kroßh . Koftyealers.
Montag . 18 . März . 6 . 40 . König Richard llll .,

R 'chichtlicheS Trauerspiel in Ü Akten von Shakespeare,« ersetzt von Schle el Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr .
Dienstag, 19. Mürz . A . 49 . Btoletta (Sa Traviata ),

in 8 Akten nach dem Italienischen des F. M. Piaca ,« ufik von Verdi istoletta : Anni Schirokh vom Opern-
w»s in Frankfurt als Gast. Anfang 7 Uhr , Ende halbw llhr .

•
®on der Generoldirettion wird unS mitgeleilt : Herr

k^ns Tänzler vom Stadttheater in Graz , welcher« cstich mit Erfolg als RbadameS und Lohengrin hier
ßmiiert hat, ist vom 1 . September d. I . an auf mehrere
v^hr« für das großh Hoftheater hier verpflichtet worden.
. Dir jüngste Mitteilung des Volksfreund über diese»« »agemenk war also zutreffend.

RumoriftirdKQ.
i ®l* Manschetten des Kaiser ». Man erzählt stch,« tz der Kaiser den Großkaufleuten. die er bei sich sieht ,

au« der Codlner Fabrik anbietet und sich daS
detchäst dann auf den Manschetten notiert . Man ist nun
2 stnrn Kreisen rin wenig ängstlich geworden und als
? *)}» bei einem reichen Bankmann ein Hofkuricr erschien,***• n ‘

»Zu Hofe ' Davor habe ich alle Manschetten I '
»

a^lte» «ach Pragramm. Hofmarschall : Laut dem
stellen Beiuchspr-'gramm dürfen Hoheit sich nun für
ll« Minuten auf einen stillen Ort zurückziehen .

»
. . ^ sichlnst de» Seniorenkonvents r Der Abgeord -
^

E
^ rzbrrger ist fortan jedesmal, wenn er spricht , zu

« Ühnen -Notiz .
ist auf bcu Svielplan Berlinischer Bühnen

Krall« '
, . Die Hand" und »Tie .«laue " erschienen ,

Vm" kann un« wahrhaftig den Vorwurf nicht machen,' w Häven hier Mangel an packenden Sachen. ( Ulk .)

lauteten zugunsten der Arbeitgeber 46, zugunsten der
Arbeitnehmer 17, gemischt 14.

Dt« letzteren Ziffern widerlegen am schlagendsten die
Behauptungen der Arbeitgeber, daß da» Gewerbegericht
immer den Arbeitern recht gebe . Di « Zeitdauer von der
Einreichung der Klag« bi« zur Erledigung betrug weniger
als «ine Woche in 866 Fällen , 1 bis 2 Wochen in 178,
2 bis 4 Wochen in 73, langer al« 4 Wochen in 14 Fällen.
Die Zahl der Prozsffe har um 76 abaenommen gegen
dar Vorjahr . Als SintgnngSamt wurde da « Gewerbe«
gertcht in 6 Fällen angerufen .

— Au » der Sitzung de » Gtadtrats . Die Direk¬
tion de» Elektrizitätswerke» und der Straßenbahn berichtet
über dl« in diesem Winter bei einer Kälte von über
8 Grad versuchsweise erfolgte unentgeltlich« Teeabaab«
an dar Fahrprrsonal der Straßenbahn . — Dem Anrrag
der Direktion auf ständige Beibehaltung dieser Einrich¬
tung wird zugesttmmt.

Inhaltlich der Jahresberichts der Abfuhrverivaltung
für 1906 wurden an 897 Abfuhrtagen (vormittag ») 8428
Fuhren HauSmüll und 49 Fuhren Marktabfälle , zusammen
18 297 Kubikmeter ( 1905 gleich 14 880 Kubikmeter ) im
Gewicht von 7964 Tonnen ( 1906 gleich 7733 Tonnen) ab¬
gefahren. — Für die Müllabfuhr aus Gewerbsbetrirbrn ,
Basthöfrn und Anstalten wurden 1551 Ml . (1905 gleich
1482 Mk ) vereinnahmt.

Nach dem Abschluß der Feuerversicherungsbücher auf
31 . Dezember 1906 beträgt der Bersicherungsanscklaader
Gebäude . . . 194 274 400 Mk.

Ende 1905 179 464 300 ,
Vermehrung 14 810100 Mk.,

in welcher Summe der Anschlag der Gebäude de» neuen
Vororte« Zähringen mit 2 308 900 Mk. enthalten ist. Bei
Privatgesellschaften bestehen noch 1942 Fünftelverstche -
rungen mit einer Gesamtsumme von 13 037 680 Mk.
(Ende 1905 : 2293 mit einer Gesamtsumme von
16678812 Ml ) .

* Waldkirch , 16. März . Ananhme Briefe. Die
Einwohnerschaft unserer Stadt wird seit Jahren durch
anonyme Briefe in Aufregung versetzt . Das großh. Be¬
zirksamt hat nun für die Ermittlung des oder der Täter
eine angemessene Belohnung in Aussicht gestellt .* Bonndorf , 16. Mörz . Einen vielbeschäftigten
Mann besitzt die Gemeinde Münchingen in dem Bürger
Bruder . Er vereinigt laut Konsianzer Zeitung in sich
7 Aemter : Leichenschauer , Totengräber , Desinfektor,
Feldhüter, Feldwegwart , Steinseßer , Schuldiener und
wird demnächst auch noch . Straßenbeleuchtungsmeister " .

* Weinbetm , 16. März . In der Lederfabrik von
Hirsch ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . Der Ar¬
beiter Adau > Eisenhauer aus Kreidach Ivar an einem
Walkfaß beschäftigt . Er wurde vom Getriele erfaßt und
zermalmt. Eisenhauer hinterläßt eine Witwe und zwei
Kinder.

6emeincle2eiwng.
Durlach , 15. März . Wie auS dem Gem- inderats -

bericht ersichtlich, soll nunmehr auch die Gemeinde Aue
Anschluß an di« städtische Wasierleitmig erhalten , vor¬
ausgesetzt , daß die BürgeranZschüsse v«r beiden Gemeinden
damit einverstanden sind . Der Preis ist aus 8 Pf . pro
Kubikmeter übergeleiteten Wassers bestimmt. Es dürfte
die« wohl der erste Schritt sein , um einer späteren Ein¬
gemeindung die Wege zu ebnen.

— Der städtische Voranschlag pro 1907 sieht bei
einer Gesamteinnahnie von 400185 Mk. eine Gesamt¬
ausgabe von rund 574 400 Mk. Gegen das Vorjahr
beträgt das Mehr der Einnahmen 79 000 Mk. . das Mehr
der Ausgaben rund 00 000 Mk. Die Steuerkapitalien be¬
tragen 94 333 310 Millionen und haben sich gegen das
Vorjahr um rund 2 Millionen vermehrt . Der Nmlage-
fuß beträgt 30 Pf . wie im Vorjahr .

Grötzingen , 17 . März . Die Beratung des Gemeinde»
kostenvoranschlagS '' eginnt am Dienstag den 19. März,
abends 7 Uhr . Vorgesehen sind an Einnahmen 29542
Mark, an Ausgaben 63734 Mark. Durch Allmendauf¬
lage Iverden aufgebracht 4267 Mk., durch Umlagen sind
zu decken 3 - 923 Mk.

Tie GeineinderatSwahl siudet am Freitag . 22. März,
nachmittags von 5— 6 Uhr statt.

Uns der Refidenz,
* Karlsruhe , 18. März.

Gewerkfchaftskartell.
Unter zahlreicher Beteiligung der Delegierten

fand am Donnerstag Abend die Generalversamm¬
lung des hiesigen Gewerkschaftskartells statt . Nach
Bekanntiverden des Protokolls der letzten Sitzung
wurde in die Tagesordnung eingetreten u>ld gaben
zunächst die Tenossen Arbeitersekretär Willi und
zstirtellvorsitzender - W o I s ■ den Bericht über das
abgelansene Geschäftsja . Arbeitersetretär Willi
wies auf die Tatsache hin , daß die dem Kartell an-
geichlosseneil Gciverklchafien im verflossenen Jahre
einen Zuwachs von rund 800 zu verzeichnen haben,
so daß deren stahl am Jahr - sschluß etwa 8100 be¬
trug . So erfreulich diese Tatsache sei , dürfe man
ffch nicht der Einsicht verschlietzLN , daß die einzelnen
Organisationen noch sehr viel Erziehungsarbeit
leisten müßten , um die einnial sür die Gewerk -
' " ^ stsdewegung geioonnenen Arbeiter auch zu tüch¬
tigen und klastenbewutzten Geiverkschaftsgenossen
herauzubilden . Bei mehr wie einer Gelegenheit
habe sich gezeigt , >vie mangelhast das Solidariräts -
gekühl bei so vielen Arbeitern heutzutage ausge¬
prägt sei , auch die starke Fluktuation in einzelnen
Organisationen sei ein Beweis dafür , daß die Ueber -
zeugung von der Notwendigkeit der Organisation
bei mancher. Arbeitern erst noch gefestigt werden
müsse. Die im Laufe des letzten JähreS stattge-
habten Lohnbewegungen am Platze wurden meist
mit guten! Erfolge für die Arbeiter abgeschlossen,
bei verschiedei-e» Lohnbewegungen sei der Arbeiter-
sei

'retär zu de »! Verhandlungen mit herangezogen
worden.

Ueber die T ä t i g k ei t des S e k r e 1 a r i a ts
konnte berichtet iverden, daß die Zahl der Besucher
des Sekretariats vou 8971 im Vorjahre auf 5387,
die Zahl der erteilten Auskünfte auf 5527 angewach -
sen sei . Tie Zahl der schriftlichen Ausgänge habe
2768 betragen , worunter 1128 Schriftsätze an Be¬
hörden usw . Die Zahl der vom Sekretär wahrge-
nonunenen Terinine habe sich auf 132 belaufen.
Eine Zusannneiftiellung der für die Klienten des
Sekretariats gewouuenen Beträge ergebe aus der
Zahl der im Endresultat bekannt gewordenen Fälle
die hübsche Sunnne von 16 000 Mk. Zu wünscheir
wäre , daß die Besucher des Sekretariats sich ge¬
wöhnen , de mSekretärauchden Ausgang
derSachejeweilszuberichten . Der Ver¬
kehr mit der Fabrikinspeltion sei im letzten Jahre
etivas lebhafter gewesen , als bisher . Dabei habe
sich gezeigt , daß die Fabrikinspekfton das Bestreben
habe , das da und dort in Arbeiterkreisen verloren
gegangene Vertrauen sich wieder zu gewinnen. Er ,
der Sekretär , sei zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß manche der geaen die Fabrikinspektion bezw.
deren Leitung gerichteten Angriffe auf mißverständ¬
lichen Auffassungen beruhen , es sei den Interessen
der Arbeiterschaft nicht dienlich , wenn die Arbeiter
mit Mißtrauen gegen die Fabrikinspektion erfüllt
würden . Bei den letzten Angriffen auf die Fabrik -
ininektion sei ihm ausgefallen , daß gerade die Bad.
Landesztg. und die Straßb . Post , ivelch letztere be¬
kanntlich aus dem Ministerium bedient werde, ihre

Angriffe gegen den Leiter der Fabrikinspektion rich¬
teten . An die Auftichtigkeit der bei jenen Angrif¬
fen zur Schau getragene Arbeiterfreundlichkeit
dieser Blätter glaube er nie und nimmermehr . Für
die Arbeiterschaft Ware das beE - ibre Beschwerden
der Fabrikinspektion anzuvertrauen , sei eL direkt
oder durch die Vermittlung deS Arbeitersekre-
tariats . Er sei der Ueberzeugung, daß die Fabrik -
inivektion nach Kräften fiir die Beseitigung der
Mißstände eintreten werde. Wenn dann auch einer
vom Vertrauen der Arbeiterschaft getragenen Fa¬
brikinspektion trotzdem der Erfolg versagt bliebe,
würde man den Schuldigen eben nicht in der Fabrik¬
inspektion, sondern anderswo zu suchen haben.

Nach diesen Ausführungen erstattete der Vor¬
sitzende Wolf in eingehender Weise Bericht über
die im Laufe oes Jahres voin Kartell und der Kar¬
tellkommission abgehaltenen Sitzungen , den verschie¬
denerlei Veranstaltungen des Kartells , wie Unter¬
richtskurse , Agitation usw ., worauf sich eine sehr
lebhafte Diskussion entspann , in der zum Ausdruck
kam , daß man mit der Tätigkeit der Kartellkommis¬
sion wie deS Sekretariats wohl zufrieden war .

Die Abrechnungen für das 4 . Quartal für Kartell
und Sekretariat waren den Delegierten übergeben.
Die Einnahmen deS Kartells ini ganzen Geschäfts¬
jahr beliefen fich auf 6370,15 Mk . , die Ausgaben aus
5944,10 Mk . , eS verbleibt ein Kckssenbestand von
426,06 Mk. , der gesarnte Vermögensbestand beläuft
stch änf 726,06 Mk . Beim Arbeiter -Sekretariat be¬
lief sich die Jahreseinnahme pro 1906 auf 4456,37
Mark , die Ausgabe auf 2957 Mk., so daß ein Be¬
stand von 1497,87 Mk. verbleibt . Dem Kassier
R ö h r i g wurde Decharge erteilt .

Es folgten nun die Wahlen. In die Kartellkom¬
mission wurden gewählt : Wolf als Vorsitzender ,
Röhrig als Kassier , Dittmann als Schriftführer ,
Rank und Bürkle als Beisitzer . Als Revisoren wur¬
den Hcyme , Reiter und Winter gewählt . Die Ban -
arbeitersckiutzkommission wurde wie folgt zusammen¬
gesetzt : Willi, Vorsitzender : Philipp , Greis , Maier ,
Rückert , Franz und Scheer Mitglieder . Die Hcr-
bergskommission besteht aus den Genossen Gölzer .
Philipp und Winter . In die Kommission zur Be¬
kämpfung deS Kost- und Logiszwangs wurden
Wodtke , Seyfer , Brücker und Holzinger bestimmt.

Beini letzten Punkt der Tagesordnung wurde der
Wicderanschluß an den Verein Volksbildung be¬
schlossen , nachdem die letzte Generalversammlung
des Vereins den berechtigten Wünschen des Kartells
entgegengekommen war . Als Vertreter des Kar¬
tells im Vorstand des Vereins Volksbildung wur¬
den die Genossen Schulz und Willi bestimmt.

Tainit war die Tagesordnung erschöpft und der
Vorsitzende schloß die Generalversammlung mit
dem Wunsche, daß auch das laufende Geschäftsjahr
für die gewerkschaftliche Bewegung am Platze reiche
Erfolge bringen möge .

Schnstmacher .
Die hiesige Zahlstelle des Zentralverbandes der

Schuhmacher Deutschlands hält heute Abend im
Eichbanm eine öffentliche Schuhmacherversammlung
ab. Tie Lohnkommifsion hat einen Tarif ausge
arbeitet , welcher den Kollegen vorgelegt werden
soll ; es ist deshalb zu erivarten , daß die hiesigen
Schuhmacher zahlreich erscheinen , zumal die Ver-
hältuisse unter den Schuhmachern ganz traurige
sind . ES ist n>cht ausgeschlossen^, daß eine Einigkeit
bei den Uuterhandlungen zivi scheu den Arbeitgebern
und unserer Lobnkommission zustande kommt, da
selbst einige Arbeitgeber sich geäußert haben, daß
eine Lohnerhöhung verlangt werden kann. Deshalb
auf zur Berfamnilung . Besonders eingeladen sind
solche Schuhmacher , welche auf Logis arbeiten und
solche , welche selbständig sind, aber noch sür größere
Betriebe arbeiten.

* Kursus für Geseqeskunde . Dir Teilnehmer
haben sich heut« (Montag ) Abend im Arbettrrsekretariat
einzufinde » .

* Kleine Nachrichten . AuS d - m Nebenzimmer einer
Wirtschaft in der Wilhelmstraße wurde vom 10.— 12. d. M
ein Mille Zigarren , 10 Kiitchen, Marke Borstenland, im
Werte von 40 Mk. gestohlen .

Wegen Sachbeschädigung wurden 2 Schlofferlehrlinge .
angezeigt, weil sie in rer Süditadt an Straßenlaternen
Scheibe » einwarfen.

Der 24 Jahre alte Kutscher Karl Fuchs au» Schlotter -
ftein stahl am 13. März seinem Schlasgenoffen 95 Mk .
und ging damit flüchtig .

Hus dem Reiche.
München . 16. März . Die Schwere der Indizien

gegen Niederhofer wegen Ermordung ber Bertha Franke
nimmt jui . Nach der Wochenschrift Kritik besteht ei»
dritter Mordverdacht, nämlich an der Bertha Lang in
der Krämerstraße.

Berlin , 16. März . Heute Vormsilag gegen 11 Uhr
stürzte in dem Reubar Roßstraße 29 das Mittesgerüst
ein und begrub drei Arbeiter unter sich. Die
Maurer , die schwere Verletzungen erlitten hatten , wurden
von der Feuerwehr gerettet.

Vermischtes.
Tie Toulonev Schiffskatastrophe .

Die Untersuchung zur Feststellung der Ursache der
ktatastrophe auf dem Panzer Jena wird eifrig fortgesetzt .
Andererseits ist rin Ausschuß ernannt worden, welcher
versuchen wird, Mittel und Wege zu finden , um die noch
an Bord der Jena befindliche Munition speziell die ge¬
ladenen Granaten auS dem Schiff zu entfernen. Man
befürchtet nämlich bei der geringsten Erschütterung ge¬
fährliche Expwsionen .

8r gibt bmkdcntsihc« Crilkierres
0 . Trotzdem nach amtlichen Versicherungen in

Deutschland «in Courierres nicht möglich sein sollte ,
häufen sich im Saarrevier die Grubenkatastropheri
in erschreckendem Maße . Auf Re d e n folgten in
klirzen Intervallen Katastrophen in D u d w e i l e r ,
K o h I w a l d und jetzt auf Mathildenschacht und
Kleinroffrln. Zwei furchtbare Katastrophen in einer
Nacht und gleichsant eine blutige Illustration zu
dem geldsackfteundlichcn Bekenntnis de» preußi¬
schen Handelsministers Delbrück , der keine« Arbei¬
terschutz einführen mag, der den Widerspruch der
Kohlenbarone findet, womit die Bergleute Preu¬
ßens und ganz Deutschlands an ihrem Leben und
ihrer Gesundheit für v o g e l f r e i erklärt sind .

Auf dem Mathildenschacht der Grube Gerhard ,
die dem preußischen Bergfiskus gehört, erlitten in
der Nackt vom Freitag auf Samstag

»2
brave kgl. preußische Schatzgräber den Tod durch
Bruch des Förderseils ; die Förderschale stürzte mir
der Mannschaft in die Tiefe und dies? erlitten in
dem 20 Meter tiefen , voll Wasser stehenden Schacht
suinpf elendiglich den Erstickungstod, wenn sie nicht
schon durch den Sturz getötet waren . Eine sofortige

Bergung war nicht inöglich, da der Schacht erst
durch Handpumpen leer gepumpt werden muß . Der
Seilbruch hat bereits schon eine amtliche „Aufklär -
cnng" erhalten , aus der die Oesfentlichkeit »ebenso -
wenig klug wird, wie aus der amtlichen Aufklärung
der Ursachen der Redcnkatastrophe . Das Seil , ein
flaches Gußstahldrahtseil, soll danach erst noch vor
wenigen Wochen „Zerreitz -und Biegeproben mit be¬
friedigendem Erfolg" unterzogen worden sein und
trotz deS „befriedigenden Erfolges" sind die einzel¬
nen Drähte des Seiles an der Bruchstelle zu Nadel¬
spitzen fein ausgczogen. Mag aus einer solchen
amtlichen „Aufklärung" klug werden, wer kann
und wer will, wir kennen uns da nicht aus . In
sechs Wochen reißen bei einem mit ^befriedigendem
Erfolg " geprüften Gußstahldrahtseil, das unseres
Wissens 200 Zentner Tragkraft haben muI , die
Drähte nicht nadelspitzenfein , wenn der Förderkorb
mit 22 abgehärmten Bergmannsgerippen beschwert
ist. Und nachdem vor 14 Tagen erst auf Grube
Dudweiler eine Förderschale mit 12 Mann in den
Sumpf stürzte , wobei einige Bergleute ihr Leben
lassen mußten, ist es sehr verwunderlich, daß auf
dem Mathildenschacht ein 20 Meter tiefer Schacht-
sumvf offen steht, ohne daß Vorkehrungen getroffen
wuroen, den Sumpf zu leeren oder abzusperren .
Da -ist die amtliche „Aufklärung" sehr dürftig und
die Oeffeiitlichkeit tut gut, diese in den Papierkorb
zu werfen und sich ihre eigenen Gedanken zu der
Sache zu machen.

Nicht „Aufklärung"
, eine Rechenschaft hat die fis¬

kalische Bergwerksverwaltnng zu geben . Freilich,
diese wird ihr leicht gemacht ; ihre Richter sind ja
die Jesetzjeber von Geldsacksgnaden , gegen deren
Willen Minister Delbrück keinen Bergarbeiterschutz
einführen mag, weil beide Teile billiger dabei
fahren. O

Die zweite noch furchtbarere Grnbenkatastrophe
derselben Nacht spielte sich auf dem Vuilleminschacht
der Grube Rösseln ab , die knapp 1 ^ Stunde von
dem erstgenannten Unglücksschacht entfernt liegt
und dem lothringischen Kohlenkrösus de Wendel
gehört, demselben , der mit dem vervielfältigten
päpstlichen Segen den Wahlkreis Diedenhofen gegen
das Zentrum eroberte. 80 Menschenleben verschlang
eine Schlagwetterexplosion, wovon bis Samstag
Abend
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und 12 Schwerverletzte geborgen waren . Ein Heizer
und 3 bis 4 Mann befinden sich noch in der Grube ,
ihr Schicksal ist besiegelt ; sie sind von Felsmassen
überschüttet. Von den Schwerverletzten dürste kein
einziger davonkommen : sie sind ftirchterlich ver¬
brannt und teils halb zerschniettert . Tie Gesamt¬
zahl der dahingrrassten Menschenleben wird dem¬
nach 85 betragen . Von den auf derselben Sohle be¬
schäftigten Knappen konnten sich nur ganz wenige
retten . Die übrige Belegschaft , zirka 180 Mann ,
konnte sich in Sicherheit bringen. Von den Toten
konnten viele nicht mit Sicherheit itendifiziert wer¬
den , da sie furchtbar zugerichtet sind . Einzelne sind
nur noch rohe Fleischklumpen . Die Katastrophe
ereignete sich abends 10 Uhr, also mitten in der
Schicht , so daß man nicht, wie in Reden , die Schuld
auf die toten Vorfahrer abwälzen kann -. Die Be¬
legschaft der Frühschicht , die um 1 Uhr nachts anfah -
ren sollte , ist um ein mehrfaches stärker, so daß die
Zahl der Opfer eventuell sich grauenvoll steigern
konnte, wenn die Schlagwetter einige Stunden
stzäjer explodierten. Ueber die

Ursache der Katastrophe ,
die um so wuchtiger aus die Gemüter wirkt , als sie
einen der mächtigsten Ringe in der saarabisch- loth-
ringischen Unglückskette bildet , läßt sich noch kein
klares Bild gewinnen, da aus den Bergleuten wenig
herauszubringen ist , was sich aus ihrem Abhängig¬
keitsgefühl und ihrer Furcht vor Maßregelung er¬
klärt . Wetterführung und Berieselung „sollen"
in leidlich gutem Zustande gewesen sein ; geschossen
wird in der Nachtschicht auch nicht, so daß man zu¬
nächst fast ohne Schlüssel ist , um das furchlöare
Rätsel zu entziffern. Ein in der Abteilung beschäft
tigter Bergmann versicherte uns aber , daß eine
Reihe Pfeiler uuversackt osfenstand , und daß sich da
im „ alten Manu " die Wetter ungehindert ansam-
nwln konnten . Nimmt man an , daß durch einen
Bruch die Weiter aus dem „alten Mann " in die
Strecken und Ouerschläge getrieben wurden , so ist
das weitere leicht erklärlich .

Die Grube Rösseln hat di ? niächtigsten Kohlen-
fldtze im ganzen Saarrevier , die Produktion ist pro
Kopf der Belegschaft höher , als in irgend einem
anderen Revier , und trotz dieser äußerst günstigen
Abbauverhältnisse wird fast nirgends hastiger ge¬
schuftet , wie hier . Alle Bergleute erzählen uns , daß
vor 20 Jahren , als über 3,50 Mk . Lohn nicht auS-
bezahlt wurde», das Gedinge (Akkordsatz) pro
Meter 25 Mk . betrug, während heute, wo der Mini -
mallohn der Hauer 5,50 Mk . betrage, für dieselbe
Arbeit nur 24 Mk. bezahlt werden . Das will heißen,
daß sich innerhalb 20 Jahren die Ausbeutung , die
Antreiberei , die Arbeitsleistung der Knappen nahe¬
zu verdoppelt hat. Wer will sich da über Kata -
strophen vom Umiauge der geschilderten verwun¬
dern ? Der Bergmann hat nicht mehr die Zeit , über
sein Leben und seine Gesundheit zu wachen . Einen
Zola brauchte Saarabien ; der Stoff zu einem neuen
„Gerniinal " ist haushoch aufgeschichtet .

Die „Wohltat " setzt auch schon ein . damit werden
ja im Saarrevier die erhitzten Gemüter besänftigt.
Der päpstlich gesegnete

Kohlenbaron de Wendel ,
der übrigens Kircheupatron halb Lorhriugens ist.
und die „ Diener Gottes "

, wenn sie sich nicht als
seine Untergebenen fühlen , aus seinen Kranken¬
häusern hinauswerfen läßt , spendete den Hinter¬
bliebenen der Opfer seines Kohlenschlundes 1000M
Mark. daS heißt fast ebensoviel als ihrn sein neue«
Reichslagsmandat kostet . 100 000 Mk . , ein schönes
Wort und gewiß tausendmal besser angelegt als
für Kirchendaute» . womit der alte de Wendel fast
die ganze Klerisei Lothringens zu seinem Fuß¬
schemel machte , von dem aus er „ seine " Arbeiter
regierte , zur höheren Ehre seines Geldsacks . Aber
trotz dieser geldfürstlichen Wohltat, die vielleicht den
hundertsten Teil des de Wcndelschen Jahresein¬
kommens ausmacht, sind wir der Ueberzeugung,
daß die de Wendellchen Knappen etwas anderes
noch hoher veranschlagen : die Koalitionsfreiheit ,
der de Wendel Krieg geschworen hat , und wehr
Bergarbeiterschutz , der in Lothringen noch kärglicher
bemessen ist als selbst auf den eigentlichen saarabi¬
schen Musteranstalten.

Die Lehren
der beiden Katastrophen für die Bergarbeiter liegen
auf der Hand . DaS preußische Dreiklassenhaus
und nicht minder daS reichsländische Honoratioren -
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Parlament ff* unfähig , einen wirksamen Berg¬
arbeiterschutz sicher zu stellen . Dafür ist der
preußische Handelsnünister ein klassischer Zeuge.
Die Schreckcnsruse der saarabisch -lothringischen
Grubenkatastrophen bilden ein wuchtiges Argument
für die Nichtigkeit der sozialdemokratischen Forde¬
rungen ' die alle einsichtigen Bergleute sich zu eigen
machen : Her mit einem

Reichsberggesetz ,
das allein nur den Bergleuten einen wirksamen
Bergarbeiterschlih garantiert , weil das allgemeine
Wahlrecht auch den Bergstlaven gestattet, in ihrer
ureigensten Sache ein Wörtchen mitzureden.

Völklingen , 17 . März . Von den 22 Berg-
leisten , die im Mathildenschacht der Gerhard - Grube
verunglückt sind , wurden heute Morgen 8 Uhr 17
Leichen geborgen. Die Bergungsarbeiten werden
den ganzen Tag über fortgesetzt. . t r

Berlin . 16 . März . Im Aufträge des Handels¬
ministers ist heute der kgl. Geh. Oberberg, und
Vortragende Rat Meißner nach dem Lothringer
Gruben -Revier abgercist. Er wird dort die neuen
Unglücksstätte,t besuchen und eingehend Bericht er-
statten.

Kletn - Rosseln , 18 . Marz . Bon den zwölf
Schwerverletzten der Grubenkatastrophe sind bis
gestern Vornstttag 5 gestorben . Der Zustand der
anderen ist größtenteils hoffnungslos. Nur drei
dürsten mit dem Leben dabonkommen. Bischof
Benzler von Metz setzte die Tranerfeier auf heute
Vormittag 10 Uhr an .

Völklingen , 18 . März . Die Oberstäche des
Sumpfes , in dem die Förderschule liegt, bietet mit
den umherschwimmenden Gliedmaßen und Ein-
geweiden einen schauerlichen Anblick . Im Laufe
des Sonntags wurde ununterbrochen gearbeitet.
Die letzten Leichen werden erst geborgen werden
können , wenn der Sumpf vollständig ausgepumpt
ist. Die berells geborgenen Leichen sind im Zechen¬
hause deS Rudolf-Schachtes aufgebahrt .

Letzte Port .
Aus dem Staatsdienst entlaflen.

Mannheim , 16 . März . Die Frankfurter
Zeitung meldet : Der am hiesigen Amtsgericht
angestellt gewesene Justizastuar Frank wurde
wegen Mtarbesterschaft an sozialdemokra¬
tischen Zeitungen aus dem Staatsdienste ent¬
lassen .

Nach den Schneidern die Holzarbeiter .
Berlin . 18. März . Me Aussperrung der Holz¬

arbeiter soll von nächster Woche ab event . auf das
ganze Reich ausgedehnt werden . Die Arbeitgeber
haben für Montag eine Versammlung eiuberufen,
in der über die neu zu treffenden verschärften Maß¬
regeln Beschluß gefaßt werden soll.

Das Bulgarisch « Ministerium .
Sofia . 16. März . Der Fürst betraute mit der

Neubildung des Ministeriums den Kammerpräsi¬
denten G u d e w . DaS Kabinett bleibt zunächst in
seiner bisherigen Zusammensetzung .

Auf dem Index .
Rom , 16. Marz . Der heilige Stuhl hat das

Blatt Rinaovano , das Organ der ch r t st -
lichen Demokraten , auf den Inder gestellt .
Dem Dechanten Deho ist vom Papst für einige Zeit
das Predigen untersagt worden, weil er in einer
seiner letzten Predigten in der Provinz den ver¬
storbenen Dichter Earducci verherrlichte.

Unruhen in Persien .
Teheran . 17 . März . Die Unruhen in Jspa -

Han dauern fort . Man erwartet das Eintreffen
des friiheren GroßvezierS Aurin Pascha, der in
Europa Aufenthalt genommen hat, nachdem er auS

Persien verbannt wurde. Me Nattonalbank w
sich bisher geweigert, die vom Suttan gefordert
Vorschüsse zu bewilligen.

**

Russische Revolution .
Stolypin und die Sozialisten .

Petersburg . 16 . März . In einem Gespxz»
mit zwei sozialistischen Abgesandten erklärte Stolym»
die sozialisttsche Partei sei nicht nur eine ungesê
liche . sondern geradezu auch eine verbrecherisch !
Organisation und die Polizei habe ein Recht, n*
zu vergewissern, ob die Partei nicht unter dem
Vorwände der Frastionsversamnüungen Partes .
Versammlungen veranstalte . Gestern wurde ausGrund des außerordentlichen Schutzes das Organ
der sozialistischen Minderheit , die Rußkaja Sonstig
und das neue sozialrevotutionäre Blatt Blag ,
Naroda , dessen erste Nummer gestern erschien, b«.
hördlich unterdrückt.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Let^
artikel. Badische u. Deutsch« Politik , Ausland , Gemeind »
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den gt»
samten übrigen Inhalt : A. W e t ß m a n n ; für dir In .
serate : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
Volksfreund Geck u . Tie ., sämtliche in Karlsruhe .

Ziehung 21 . u, 22 . März
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Lose sind zu haben bet :

Carl Götz ,
Karlsruhe

und den bekannten
Verkaufsstellen .

Dirigent
tüchtiger, sucht guten Gesangverein in
der Näh« von Karlsruhe . 1082
P Offerte« unter b 22 an die Exp.

Tinen tüchtigen, jüngeren
s * i t 8 <

^ E /
sucht sofort

AI . Schüler ,
Ettlingen .

Ein braves ehrliches 015

Mädchen
bei guter Behandlung und hohem
Lohn sofort oder auf 1 . April gesucht.

H, Wittmater , z. Kronprinzen,
Pforzheim ._

Suche per sofort oder aut 1 . April
ei » fleißiges ordentliches 1077

Dienstmädchen .
K . Landsee , Wimr. Wo !i,

Pforzheim .

zuverkau > n .
2 vollst . Bette « mit Roschaarinati'.

Chiffonnier , Divan . Spiegelichraul,
Vertiko, Küchenschrank , Tisch u . Slüble ,
alle» noch neu sehr geeignet für Braut¬
leute. 1« >
Senbertstraste 2 , Part , b Schlachth .

Pforzheim .

Leopoldstrasse 18
1057
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I 3. Schwersetiz, i
Pforzheim ,

Leopoldstrasae 18 (im Hof ) .

Srlkphos
1838 Colosseum

Direktion : J . Kaimoml .

Srltpljan
1838.

bewährteste

1081
Spielplan für das Programm 10 . bis incl . 23 . Mürr ..

Margit u . Iicncr , akrobatisch-komisch : Exceatriquo.
KBNA KOSCHGL ,

Deutschlands beste Soubrette in ihrem fieportoir .
Max Marxrili , bester Instrumental -Imitator.

ÖJKIÖ ^iKT ’ H TRIO , akrobatischer Sport -Akt .
Albert Schmidt , Humorist u . Komiker.

Mdm . Itohnsdorfs , MeistersSngerlaDen-Quartett .
Jae 'ry Roston , Affe&pantnmitne .

AMKRI0 4N « IOSCOP . Vorführung lebender Photographieen .
Während der Osterwoche bleibt da » Colosseum vom

25 bin incl . 30 . Mürz geschlossen .
Wiedereröffnung Ostersonntag den 31 . Mftra 1907

mit vollständig neuem Elite -Programm .

Sii ’.iniöfusukr. llrrriii Jlfurjljeiin .

Generalversammlung
am Mittwoch den SV. März 1907 , Punkt 8 Uhr abends, im
Lokal zum „ Tivoli "

Tagesordnung :

Neuwahlen . Anträge .
Mitgliedsbuch, welches mit der Beitragszahlung in Ordnung

sein muß . legitimiert. 1088
Der Vorstand .

Diese Woche
Ziehungen!
Münchener Schriftstellerheim -

Geldlose k 3 .— M, Straßburger
Kriegerheim und Donaueschtnger

-M, Berliner Lose a 1 .— #,
bg Mehr mit Rabatt emvfiehlt noch

Carl Götz
Lederhandlung und Bankgeschäft

Hebelftr. 11 /15 , Karlsruhe .

Welche Kirma oder
Wööesgeschöft

würde einem umsichtigen strebsamen
tücht . Schi einer in Garnrsonsstadt
Mittelbadens zum Anfang seines Ge¬
schäftsbetriebes ein _MT Ladenlohal "WU
zum Provisionsverkauf oder sonst
unter günstigen Bedingungen ein¬
richten ? Kaution könnte gegebenen¬
falls gestellt werden.

Gest . Offerten unter Nr . 109 an
di» Exped . d. Bl .

Mädchen
finden dauernde Beschäftigung
bei

§L Sraun $ Co.
Meldungen Lessingstr . 90 .

’vvaescnr !
am besten

Ikllhkll -Metlßllky
aller Art.
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kaufen , gehen Sie zu

L. Greiz,
Marienstraste 27 .

jtälntfStoffe , ftint vrr«rbkitlttlg.l
!GrößtrAusL >lrhl,bMgstkNrriskI

WlthMStz vttMLtkll .
Durlncherstr . 38 ist der 2 . Stock,

bestehend an-5 2 Zimmern . Küche und
Keller sofort oder auf t . April zu
vermieten. Näher«? Karlftrane 21
im Laden. 1080
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5 Lose franko 10.— M
versend . Gcneralvertrieb
für Baden Carl Qlitz ,
Bankgeschäft Karlsruhe ,
ferner 0 . Antweiler ; E.
Dah 'emana ; lu Graf ; J .
Jung ; L . Michel; R . Mor-
lock ; P. Roth ; O . Schnei -
dor ; BL Vogel ; Chr . Wie¬
der u. Filialen ; C . Zaeh-
roana. 85 ^

9O999999999990999S
Kleine Anzeigen,
linal im Monat f. Aüonn . gratis .

999 »9 * 9999999999 @9HI09
ckjaerwigstr . **, 5. St . , an soliden

Arbeiter gut möbl . Zimmer zu
vermieten.

aiserstr . 13 » b. Möhrlein ist an
» 1 einen anständigen Arbeiter ei«
Mansardenzimmer billig zu vermieten.

^HUHorgrnstr . 8 , 2. St . links sofort
♦vi oder später schön möbliertes
Zimmer zu vermieten.

K„ dn « !ißt,W ^ Ax
sch -n u. bill. angef. Leffingstr . öl ,
1. St . rechts. 1004.8

Kleiinmilitt » ay .
_ Werderpkatz 33 , 2. St .

rbeiterfrauen !
bezieht Euch bei Einkäufen

stets auf den —

„Volltsfreund“.
Nor echtel

/Kchützenstr . 93 , 3 . St , ist ein
' 'w schon möbl Zimmer auf die
Morgenstratze gehend , an 2 solide
Arbeiter sofort ob , 1. April zu verm.

Ebendaselbst ist ein 2fitz . Sports -
wagen mit Dach zu verkaufen.

Illerderstraße 68 , 2. St ., r . ist ein
Kv gut möbliertes Zimmer an so¬
liden Herrn zu vermieten.

Iran Eine ältere, wird tagsüber
« HW , j „ einem Kinde ges. Wald -
hornstratze 42 , Vorderh. 3. St ,

gesucht leer zurück
nach hier von Lud-

wigshafen ob. Mannheim. Off , mit
Preisang . an Hanbitzober » Gerwig-
stratze 16, Karlsruhe ,

ist billig zu verkaufen .
Lutfeustr . 48 . Stb . 2. St .

ffdini'liil 0»t erhalten , billig zu
FstyllUv verkaufen . 1062

« üppnrrerstr . »9 , Brdh. 4. St .

Standesbuch -Anszitge Ser
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
8 , März : Anna Theresia. Bat . Jo¬

hann Seitz, Fuhrmann . 9. : Johanna
Apollonia, V, Josef Striegel , Bahn«
arbeiter . tOlina Berta , B . Andren»
Knapp, Bäcker. 10, : Lina Rosa , B.
Abraham Eltermanu , Händler , 12. :
Lniie, Bat . Karl Föry , Bautechniker .
2>tar Ludwig, B . Max Ott , Kassier.
13. : Eduard Heinrich, Bat . Baptist
Wach, Geometer. Elisabeth, V . Pere-
grin Bauniann . Lokomottvbeizer . 14.:
Marie Magdalena , B , Max Bertsch,
Former. Erich Anton , Bat , Georg
Kretz , Lakai.

Eheaufgebote :
1f>. März : Georg Schivegler von

Eppelheim, Lehrer in Heidelberg, mit
Katharine Stier von hier . August
Moo» von Darlanden , Kranenfuhrer
hier, mit Karoline Griesbaum von
Lörrach. Adolf Konrad v . Grötzingen ,
Eiiendreher hier, mit Frieda Mehret
von hier. Heinrich Schwab von
hier , Eiseudreher hier, mit Marie
Rastetter von Daxlanden, Dr . Hans
Bartning von Chemnitz , A.mtsrichter
von hier, mit Erika Leichtlin von
hier. Alfred Walz von Rastatt , In¬
genieur hier, mit Käthchen Etzliuger
von hier. Johann Pfisterer von
Heimsheim, Bahnarbeiter hier, mtt
Anna Ülrnert von Woifartsiveier.
Friedrich Stöcklin von Weisweil ,
Schmid hier , mit Rosine Seidt von
Hnzenbach . Max Appenzeller von
hier , Architekt hier , mit Ernilie Schä¬
del von Legelshurst. Friedrich Fecker
von Steinhofen , Glaser hier , mit
Regin« Zuckschwerdt von Brtgnch .

Eheschlietzungen :
14. März : August Kölmel von

Oeticheiin, Weichenlvärter hier, :ntt
Wilfride Kästel von Forchhe m . Adolf
-snchmann von Wilferdingen, Bäcker
hier, mit Frieda Wodey von RappoltS«
weiler.

Todesfälle :
11 . März , Emilie Herz, alt 48 Jahre ,

Ehefrau des Revi'nrS Ludwig Herz.
12 . Andrea» Ztinmermann , Haus¬
meister a . D , ein Witwer, alt 76 I .
Ludwig Tngler, Lokomotivführer a. D,
ein Ehemann, alt 67 Jahre . Ludwig,
alt 8 Monate 8 Tage, Vater Ludwig
Lohn rt , Schlaffer. Christine Gest ,
alt 89 Jahre , Ehefrau de» Landwirts
Ernst Geitz. Ottilie Fertsch. alt 68 %
Witwe des Pfarrers Tbeodor Fertsch-
August Greulich, Schreinermeisier,
ein Ehemann, alt 43 Jahr « , Irma ,
alt 6 Tage. Vater Ludwig Brau»,
Kaufmann. 13. Lotte Kobel . Kleide«
macherin, ledig, alt 26 Jahre . Fri»'
derike Goll, alt 64 Jahre , Witwe des
Meggers und Mrt » Ernst Goll.
Johanna Reuert, alt 70 Jahre ,
bei Kaufmann» Friedrich Neuert.
Carl Hinrichs, Rentner, ein Ehemann ,
alt 72 Jahre . Karl , alt 1 Jahr 1 Mo»
10 Tage, Later Rudolf Oberst, Stadr
taglöhuer . _
StanvcSbnch - Auszüge der Stadt

Durlach .

Geburten : .
9. März : Eugen Karl , B. Rudon

Ehristian Schindel, Schlaffer.
Todesfälle :

8 . März : Christine Preitz geboren «
Cfaias , Wittve , 84 I . alt. 9. : Gerber¬
meister Gustav Franz Uschinann, Ehe¬
mann, 48 I alt . 11 . : Pens. Bah»'
meister Eduard Trötschler , ChemanN,
61 I . alt . Franziska , V. Gottfried
Josef Conk, Weitzgerber , 8 Mon alt.
Friedrich, Vat . Franz Josef Meiner,
Fabrikarbeiter , 3 M. alt . Cm»'«
Marie . V . Friedrich Delhier, Zimmer » 4
mann , 1 I . 9 M. alt. , 2. : Ledig«
Magdalena Biössinger , ohne Beruf,
88 I . alt . Dienstknecht Panthaleo»
Schuckert, Witwer. 77 I . 9 M. » Ü- >
13. : Johann Gabriel , Bat . Frledn«
Johann Meier. Fabrikarbeiter , 9 »
att . 14. : Dorothea WackcrsHaused-
geb. Wolf, Wttwe, 70 I . alt .
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